M. 162 — 16. Jabrg. 


Bezug sprets 


go“. Durch Höf. Gi 


Durch unyere Boten frei ins Haus 5,— Tiolx monatlich 
oder 2,50 Zloty Aalbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfit), im 
voraus zaflbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Beaugsbestellungen ent- 

gegen. Die „Ofiaeutyche Morgenpoft" erfcheını jieben mel in ger Woche, 
Irüßmorg ens auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „ Nuftrieete Offdeutfche Morgen- 
ewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anfpruch auf Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


onlag, den 18. Jun 1934 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyissie,iie des Verlages: 
Katowice, u. Wojewodzka 24. Fernsprecher; 3053-56. 


Füt unvetiangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Cilag. 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Ge, 
teil 1, 20 bezw. 1,80 Zloty. 
Tagen und Plälzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in. Forlfall. 


die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame- 
— Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


Anzeigenschluß: 16 Ußr. — Gericiisstand: Pszczyna. 


Der Führer 
in Sera 


Thüringen jubelt ihm zu 


[Telegraphiſche Meldung) 


Gera, 17. Juni. 


Nach seiner Italienreise galt der erste Besuch des 
Führers dm ThüringerLande, 


Am Sonntag früh startete er in 


München, um sich nach Leipzig und von dort zum Thüringischen 
Gauparteitag in Gera zu begeben. Der Jubel der Bevölkerung 
über den unerwarteten Besuch kannte keine Grenzen und fand in einem 
riesigen, vier Stunden währenden Aufmarsch von 400 000 An- 
gehörigen der SA., 88., HJ., PO., Arbeitsdienst usw, seinen Höhepunkt. 


Einem Lauffeuer gleich eilte die Munde von 
der Anweſenheit des Volkskanzlers in der Stadt 
des Frege ben. Bess 3888 155 rn zu 
Mu * Her. doch in 
Fenn ae Ver Jubel kannte keine 
Grenzen. Bald war es in aller Munde: Der 
Führer nimmt den Vorbeimar 115 ab. Nach Be⸗ 
endigung des gewaltigen Appells zogen die For⸗ 
mationen durch die Seftitadt hin zur Fürſten⸗ 
ſtraße, wo der Führer inzwiſchen, von einer viel⸗ 
tauſendköpfigen Menge überaus herzlich begrüßt, 
eintraf. Immer wieder jubelte ihm die begeiſterte 
Bevölkerung zu, immer wieder ertönten Heilrufe. 
Da und dort bildeten ſich Sprechchöre der Jun⸗ 
gen und Alten: „Die alte Garde grüßt ihren 


Kanzler“, „Heil unſerem Kanzler“, ſo rufen ſie f 


ohne Unterlaß, und der Führer freut ſich ſicht⸗ 
lich, wieder einmal unter ſeinen Thüringern wei⸗ 
len zu können. 

Marſchmuſik: Sie kommen, die Kolonnen, die 
100 000! Bald trifft die Spitze an der Tribüne 
ein, über der ſich das rieſige Hoheitszeichen der 
Partei erhebt Vorbei am Führer geht nun der 
der m endlofe Zug in Neunerreihen: 

A., H3., Jungvolk, Arbeitsdienſt, PO., 
Hier-. Leuchtenden Auges und ſtolz grüßen 
fie, den Arm emporgereckt, ihren Führer, u 
ſtets von neuem jubeln ihm die 20 000, die ſich 
vor der Tribüne eingefunden haben, entgegen. 

Erhobenen Armes grüßt der Führer. Ihm 
zur Seite ſtehen Reichsminiſter Dr. Goebbels, 
Reichsſtatthalter Sauckel, Miniſterpräſident 
Marſchler, Stabsleiter Dr. Ley, SA.⸗Grup⸗ 
penführer Laſch, Gebietsführer Günter Blum, 


Fast vier Stunden dauerte det | 
Vorbeimarsch. 


Als die letzten Reihen Adolf Hitler begrüßt hat⸗ 
ten, verließ der Führer die Tribüne, von der Der 
völferung auf ſeiner Fahrt durch die Stadt im⸗ 
mer und immer wieder umjubelt. 
hu a des Gauparteitages 1934 wurde die 
ieſenkundgebung am Sonntag nachmit⸗ 
tag auf dem Geraer Schützenplatz, auf dem 
Reichskanzler Adolf Hitler nach der Rückkehr von 
feiner Italienreiſe ſprach. Ueber 70 000 Men- 
ſchen hatten ſich verſammelt, um den Kanzler zu 
hören. Böllerſchüſſe verkündeten das Kommen 
des Führers. Der Badenweiler Marſch erklang, 
und 70 000 grüßten wiederum ſtürmiſch den 
Kanzler. Tief bewegt nahm dann Reichsſtatthal⸗ 
ter Sauckel das Wort: 
ir haben das unverdiente Glück, hier im 
En Douſchands den Führer nach ſeiner Rück ⸗ 
2 aus dem faſchiſtiſchen 8 begrüßen zu 
können. weh" aeloben ihm zu unſerem Gaupartei⸗ 
tag Gehorſam und unerſchütterliche Diſzi⸗ 
Tin, unter ſeiner Führung am Aufbau und 
Reuben des Reiches zu arbeiten, ohne Raſt und 
Ruh, bis zum letzten Atemzug.“ 
(Die Rede des Führers, die bei Redak 
tionsſchluß noch nicht vorlag, wird von uns mor⸗ 
gen veröffentlicht.) 


Nachdem der Kanzler ſeine Rede beendet hatte, 


brachte Reichsſtatthalter Sauckel ein dreifaches 


Sieg ern auf Adolf Hitler und das Vaterland 
aus. n bekundeten die 70000 erneut ihre 
Eyes 0 ae ede des Deutſchlandliedes 58 

es Horſt⸗Weſſel⸗Liedes. Der Gauparteitag 1934 
ee damit jein Ende ai 


Gauparteitag Thüringen 1934 


Am Sonnabend vormittag war der 
Gauparteitag Thüringen 1934 in einer großen 
Veranſtaltung in einem rieſigen Zelt, das 30 000 
Menſchen ir. bietet, in Gegenwart des Miniſter⸗ 
e t 
red Roſenberg, des Stabsleiters Dr Ley 
von Reichsſtatthalter Sauckel eröffnet worden. 
Nach ihm nahm Reichsleiter We Roſenberg 

zort zu einer Rede über „Die Geburt des 
Nationalſozialismus“. 


Im Jahre 1918 ging nicht nur ein alter Staat 
zugrunde, mit ihm brachen auch alte Geſell⸗ 
ſchaftsformen und alte Weltanſchauungen zuſam⸗ 
men. In dieſen dunklen Stunden waren es letzten 


und Endes doch nur die deutſchen Soldaten, die 


verraten und unbeſiegt nach Hauſe zurückkehrten, 
die Deutſchland vor dem ſchlimmſten Ab- 
grund bewahrten und mindeſtens ein müh- 
ſeliges Daſein für die kommenden Jahre 
ſicherten. 


Weil Hitler und die notionalſozialiſtiſche 
Bewegung Deutſchland als ganzes und bis ins 
einzelne hinein gerettet haben, deswegen hat dieſe 
Bewegung auch das Recht auf die totale Umge⸗ 
ſtaltung s Deutſchen Reiches. Der große Kampf 
konnte nur aufgenommen u Sn EEE EEE TEE TEEN SEITE EN 
Kämpfer innerlich die Ueberzeugung hatten, wirk⸗ 
lich für etwas Wertvolles zu ſtreiten. In der Zeit, 
da ſich die Freikorpskämpfer zuſammen⸗ 
taten, als die Kampfbewegung der NSDAP ſich 
bildete, entſtand parallel damit eine neue Wiſſen⸗ 
ſchaft, die wir Raſſenkunde nennen, die neue Werte 
und neue Glaubensſätze ins Zentrum des Lebens 
ſetzte. Das Geheimnis unſeres Erfolges beruht 
auf einem tiefen Glauben eines großen Mannes 
und auf dem Glauben von 70 Millionen an dieſen 
Mann. Wenn heute immer noch gewiſſe kirchliche 
Kreiſe glauben, die jetzigen Dinge nicht aner ⸗ 
kennen zu können, ſo iſt gewiß, daß auch ſie 
den Weg des S Schickſals einmal gehen müſſen. 


Die Aufgabe des kommenden nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Ordnungsſtaates wird darin beſtehen, die 
Ausleſe für die Zukunft durchzuführen. Denn in 
den Jahren 1919 bis 1933 bedeutete das Bekennt- 
nis zur NSDAP. Opfer, Opfer und immer 
wieder Opfer. Nach 1933 iſt das anders ge- 
worden; da bedeutete vielen das Bekenntnis zum 
Nationalſozialismus nicht mehr Opfer, ſondern 
„Partei“. Dieſen kranken Zuſtand zu ändern, 
darauf wird unſere kommende Arbeit gerichtet ſein. 

Am Nachmittag ſprach Dr Ley über den 
Weg zum nationalen Rechtsſtaat Adolf Hitlers. 


8 8957 Kampfſpiele 1934 ein. 


arſchler, des Reichsleiters Al⸗ 


Eröffnung 
der Kieler Woche 


Auffahrt der 500 Jachten 
im Olympiahafen 


[Telegraphiſche Meldung 


Kiel, 17. Juni. 


Wohl ſelten iſt ein ſportliches Ereignis mit der⸗ 


artiger Spannung erwartet worden wie die Eröffnung der Kieler 
Woche 1934. Die Tatſache, daß der deutſche Segelſport ſich im neuen 
Staat zu neuer Arbeit zuſammengefunden hat, und daß im Jahre 1936 
an der Förde olympiſche Kämpfe ſtattfinden werden, hat Kiel zum 
internationalen Mittelpunkt der diesjährigen Segelſaiſon gemacht. 


ine liche Fl enhiſſung im 
Otompahafen Teitete den near der Deut⸗ 
Von der Bellevue⸗ 
Brücke 


richtete der 


eichsſportführer 


Begrüßungsworte an die Kieler Bevölkerung und‘ 


an die Segelkameraden auf dem Waſſer. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern beobachteten vom Hinden⸗ 
burg⸗Ufer 


die Auffahrt der 500 Jachten, 


hinter denen die Begleitdampfer und die im 
Hafen liegenden Krie s ſchüffe einen wun⸗ 
dervollen Rahmen abgaben. Schon die ar 
ganda⸗Wettfahrten gaben ein ee Bild 
von dem, was man in dieſer Woche noch alles 
erwarten kann. Wegen der ausgeſprochenen 
Flaute fen e en g oft * Boote zuſammen. Na 
dem erſten Tage ſchon hatte man den Eindruck, 
daß Kiel auf dem Kein Wege ift, im internatio- 
nalen Segelſport bald wieder den alten 
Platz einzunehmen. 

Als Auftakt zur Kieler Woche fand am Sonn- 
abend ein Begrüßungsabend im Hotel 
Bellevue ſtatt, zu dem die Stadt Kiel die Ver⸗ 


treter der 14 in der Kieler Woche ſtartenden Na⸗ © 


tionen und af! reiche Ehrengäſte geladen hatte. 
Oberbürgermeiſter Behrens hielt die Begrü⸗ 
Fundsache Er betonte, daß die Kieler Woche 
unter dem Hakenkreuzbanner einen neuen Lebens- 
ſtil erhalte. Reichspräſident von L 
burg, der Führer und i 18, Machs. 
ler, Reichsminiſter Dr Goeb eichs⸗ 
miniſter Dr Frick, Nee Görin 9 
und andere hervorragende Vertreter des Reiches 


Karin Görings 
Heimkehr aus Schweden 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Juni. Am Mittwoch erfolgt die 
Beiſetzung Karin Görings in der Gruft, die 
Hermann Göring in der Einſamkeit der 
Schorfheide für ſeine treue Gefährtin bei Karin⸗ 
hall geſchaffen hat. Dem Adjutanten des Preußi- 
ſchen Miniſterpräſidenten und Reichsluftfahrt⸗ 
mnifters, Major Bodenſchatz, = als ehe⸗ 
maliger Geſchwaderadjiutant rmann Görings 
deſſen Trauzeuge war. iſt die ehrenvolle Aufgabe 
zuteil geworden. den Sara Karin Görings aus 
Schweden in ihre zweite deutſche Heimat, für die 
ſie an der Seite ihres Gatten ſo viel gekämpft und 
gelitten hat, zu überführen. 

Hermann Göring wird. gemeinſam mit dem 
alten Freund der Familie. Staatsſekretär Kor 
ner, den Sara feiner verſtorbenen Frau in der 
Morgenſtunde des 20. Juni im Hafen von 
Saßnitz erwarten und ihn dann im fahr⸗ 
planmäßigen Schwedenzug bis Eberswalde beglei⸗ 
ten. Um 8 Uhr morgens wird dann am 20. Juni 
eine Ehreneskorte der Landespolizeigruppe 
„General Göring“ den Sarg von Ebers⸗ 


e wertvolle Preiſe geſtiftet, die uns 
erpflichtungen auferlegen. Es erfüllt uns Kie⸗ 
ler mit beſonderer Freude, daß 
marineſtadt alter Tradition gemäß als Segel⸗ 
ſportplatz des größten deutſchen e 
für den friedlichen Wettkampf der Nationen aus⸗ 
erwählt wurde. Mit Ausnahme des Jahres 1912 
hat Kiel nicht eine ſo große Anzahl in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Meldungen zur Kieler Woche zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. 


Sodann ſprach der A a von 
Tſchammer und Oſten. Ich ſehe in dieſem 
Augenblick, ſo führte er u. a. aus, keine Deutſchen 
und keine Ausländer, ſondern nur Segler 
ae l denn der Geſamtrahmen der Kieler 

oche ſoll ein durchaus loyaler und kamerad⸗ 
ſchaftlicher ſein. Wir haben auf einer guten 
alten Tradition wieder beſte Beziehungen 
aufzubauen und mit dem jungen Blut eines neuen 
deutſchen Staates unter Führung Adolf Hit⸗ 
lers der Welt zu zeigen, daß wir beide Hände 
jenen reichen, die gewillt ſind, in gute Beziehun⸗ 
gen mit uns zu treten. Wir danken unſerem 
großen Führer, der in den letzten Tagen mit dem 

ührer eines benachbarten Staates in engſte 
freundſchaftliche Beziehungen getreten iſt, die neue 
große Entwickelung. 

Im weiteren Verlauf des Abends ſprach der 
finniſche Vertreter, Mettſon, Helſingfors, den 
Dank ſämtlicher ausländiſcher Gäſte aus. Auch 
er verwies darauf, daß die Kieler Woche einen 
bisher noch nicht dageweſenen Rahmen 
gefunden habe. Die Ausländer würden ſich ſicher 
in Kiel ſehr wohl fühlen. 


Kreisleiter Shmieding 
Ehrenſturmführer der 88. 


Denen 17. Juni. 
Kreisleiter Oberbürgermeiſter Schmiedin 1 
wurde heute zum Ehrenſturmführer der SS. 
ernannt. 


walde über Finow, Schöpfurth, Steinfurth, Mar 
rienwerder, Berpenichleufe, Groß⸗Schönebeck 
nach Karinhall überführen, die Beiſetzung 
im engſten Kreiſe erfolat. 


Ausſprache von Ribbentrop — Barthou 


Gelegrapbifhe Meldung) 


Paris, 17. Juni. Gelegentlich eines privaten 
Aufenthaltes in Paris traf der Beauftragte 2 
Reichsregierung für Abrüſtungsfragen von 
Ribbentrop den franzöſiſchen Außenminiſter 
Barthon, mit dem er eine lange Ausſprache 
über die deutſch⸗ franzöſiſchen Beziehungen hatte. 

Der Beſuch des franzöſiſchen Außen miniſters 
Barthou in London iſt nunmehr endgültig auf 
den 9, und 10. Juli feſtgeſetzt worden. 


wo 


die Reichs ⸗ 


23 


2 
7 

4 
2 
2 
* 
5 

x 


kannt. 


Deutſche Kolonial⸗Tagung in Kiel 


Sonderbericht für die „Ostdeutsche Morgenpost“ von Dr. Paul Rohrbach 


Dies iſt das Jahr, in dem Deutſchlands erſtes 
Auftreten in der Kolonialpoltik vor einem h 
Jahrhundert als eine Eriumerung und zugleich 
als eine Willensbundgebung für die Zukunft be- 
gangen wird. Wie lebendig der koloniale Ge⸗ 
danke von neuem geworden ik, jieht man an dem 
Beſuch der Kieler Tagung So ungänſtig die 
Zeit auch in äußerer Beziehung für ſolche Zu- 


ſammenkünfte iſt, fo haben ſich doch über 1100 länder, 
Vertreter und Gäſte, Männer und Frauen, aus 


den kolonialintereſſierten Kreiſen des Reiches in 
Kiel zuſammengefunden, und die Begrüßungs⸗ 
verſammlungen der Kolonialgeſellſchaft, des Deut- 


deutſches Pflanzungskapital von etwa 40 Mil⸗ 


halben lionen Reichsmark der 


Wert der deutſchen Neugründungen 


ſchon wieder 10 Millionen beträgt und den 
vierten Teil der Geſamterzeugung von Oſtafrika 
leiſtet — nachde das Friedensdiktat der 
lebte deutſche Hektar Pflanzun en an Enge 
länder, Inder. Griechen und andere Fremde ver⸗ 
ſchleudert war. Etwas Neues iſt die gün⸗ 
tige Entwicklung von Teekulturen auf 
eutſchen Pflanzungen in Oſtafrika. Sehr dank⸗ 
bar begrüßt man einen Plan zur exung 

Abſatzes von deutſchem oſtafrikaniſchen Kaffee. 


ſchen Roten Kreuzes. Frauenverein für Deutſche In Kamerun iſt das alte deutſche Pflanzungs⸗ 
See und das des Frauenbundes der Deutſchen gebiet um den Großen Kamerunberg 
Kolonialgeſellſchaft waren glänzend beſucht. Es nach dem Rückkauf wirtſchaftlich wieder eine 


war ein großes Treffen alter Afrika ⸗ 
ner und Kolonialfreunde. ; 
Das inhaltliche Schwergewicht der Tagung lag 


in der öffentlichen Vertreterverſamm⸗ 


lung mit einer Reihe kurzer aber inhalts reicher] Same 


Berichte. 
Gouverneur a. D. Schnee, 
der im Kriege die Verwaltung von Oſtafrika 


führte und jetzt der Führer des Reichs ⸗ 
Kolonialbundes iſt, ſtellte an die Spitze 


ſeines Referates den Saß: 


„Wir müſſen die Gleichbevechtigung in der 
Lebensfrage, unſere Wehrhaftigkeſt, erlangt 
haben. bevor das nationale Verlangen nach 
lolonialer Gleichberechtigung ein 
Stück unjerer Politik wird. Geſchehen muß es 
einmal, und bis es 6 muß der kolo⸗ 
nialle Wille im Volk gepflegt werden. 7 
kolonialpolitiſche Stimmung negenitber Deutſch⸗ 
land hat ſich ſchon geändert, Kolonien werden 
auch bei unſeren früheren Gegnern als lebens- 
notwendig für Deutſchland aner ⸗ 
Unſer Rohſtoffbedarf und unſere De⸗ 
viienlage ſprechen laut genug. Gegen den 
ſuch füdafrikaniſcher Kreiſe, unſer altes Südweſt 
ſeines Mandatscharakters zu entkleiden, wi 
ſcharfer Proteſt eingelegt werden.“ 


Staatsſekretär a. D. von Lindequiſt 


ſprach über die deutſchen Schulen in Südweſt⸗ 
und Oſtafrika. In Südweſt find 1500 Kinder 
eingeſchult, aber es gibt immer noch Farmer⸗ 
finder, die aus Mit telloſigkeit ihrer 
Eltern keinen deutſchen Unterricht haben können. 
Es iſt ſchwerx zu faſſen, daß dieſen Eltern 
feine Hilfe gebracht wird. In Oſt⸗ 
afrika iſt ſeit 1926 die Zahl der Deutſchen 
wieder auf nahe an 3000 geſtiegen. nachdem bei 
Friegsende der letzte Deutſche aus ber Kolonie 
hatte weichen müſſen. Es gibt fünf deutſche 
Schulen, zu denen eine ſechſte am Kiliman⸗ 
dſchapo treten ſoll, wahrſcheinlich mit der Ber 
ſtimmung, zukünftig die Spitze des Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Schulweſens zu bilden. Außer ⸗ 
ordentliches leiſtet der Frauenbund der Kolonial- 


geſellſchaft durch, die Stiftung von Frei 
ſtellen und die Gründung von Schüler⸗ 
Nn Dazu helfe jeder, der noch helfen 
ann! 


Oberſtleutnant a. D. Brauszus, 


ein alter Kolonialoffizier von Südweſt, prägte 
das Wort von der äußeren und ſeeliſchen Um⸗ 
ſtellung des Afrikaners, durch die 
Motoriſierung des Verkehrs und durch die Auf⸗ 
teilung des Narmlandes in lauter eingezäunten 
Beſitz. Das Pferd iſt ein Luxustier geworden, 
aber die unendliche Weite, die Sonne und der 
Himmel bleiben afrikaniſch und mit ihnen die 
Liebe des deutſchen Afrikaners as überſeeiſchen 
Heimat. Eine ungeheure Arbeit hat neu 
getan werden müſſen, die Weltdepreſſion und die 
de britiſche Wirtſchaftspolitik find 
were Hinderungen, aber der deutſche 
ut bleibt oben. 


Aus den übrigen Berichten ſei hervorgehoben, 
daß gegen ein früher in Oſtafrika inveſtiertes 


kleine deutſche Kolonie unter engliſcher Admini⸗ 
ration. Von dem früher in Kamerun angelegten 
ert von 30 Millionen Reichsmark deutſchen 
Pflanzungskapitals ſind etwa 10 Millionen 
Reichsmark wieder aktiv. Führend iſt auf den 
runer Plantagen die 
Fruchtkompagnie mit ihren Bananen ⸗ 
kulturen und ihren für die Bananentrans⸗ 
porte gebauten Spezialſchiffen. 


Nicht abreißen darf der Zuſtrom deutſcher 
Siedler, 


ſonſt läuft das Deutſchtum in unſeren alten 
Kolonien Gefahr, daß es austrocknet und in Zu⸗ 
kunft abſtirbt. Sache des Kolonialpolitiſchen 
Amtes der .in München iſt es, die 
kolonialen Ziele aufzuſtellen. nach denen 
die koloniale Arbeit und Pr vor ſi 
gehen muß. 

„Dex Leiter der Siedlungsabteilung der Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft, W. Föllmer, zitierte ein 


frikaniſche 


ſchönes Wort eines jüngſt perſtorbenen alten deut 
ie t N eg in Südweſt⸗Afrika. Guſtav 
oigts: 


„Es kommt beim deutſchen Siedler nicht fo 
ſehr darauf an, wieviel Geld er mit⸗ 
bringt, als darauf, welche neuen nationa⸗ 
len und wirtſchaftlichen Werte er 
auf dem kolonialen Siedlungsboden ſchafft!“ 
Großen Aufſchwung hat die kolonialwiſſen⸗ 


ſchaftliche 2 8 0 an den 3 gr. An ulen 


„des in kolonialer Hinſicht hoch am 
8517 intereſſierten Teiles des deutſchen 
0 En 


am Bekenntnis zur kolonialen Forderung. An 
die Schulabteilungen der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft gelangen viele Bitten um koloniales 
Anſchauungsmaterial, Wandbilder und 
dergleichen, aber es fehlen Mittel, ſie zu be⸗ 
rückſichtigen. Mit großem Dank wurde der Er⸗ 
laß des damaligen Preußiſchen, jetzigen Reichs⸗ 
Unterrichtsminiſters Dr Ruſt begrüßt, der 
Werbung für den Kolonialgedanken 
in den Schulen ſanktioniert. Wundervoll iſt 


chf die von der Kolonialgeſellſchaft herausgegebene 


koloniale Jugendzeitſchrift „Jambo“ (Jambo iſt 
ee e der Eingeborenen in Oſt⸗ 
afrika). 


Die Kaiſerin von Perſien 
in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Juni. Am Sonntag traf die 
Gattin des Schah von Perſien, Ihre 
Kaiſerliche Majeſtät Königin Pahlevi, mit 
Begleitung, über Neu-Bentihen kommend, um 
7 Uhr in Berlin ein und ſetzte anſchließend ihre 
Reiſe nach Baſel fort, um ſich zu einem län⸗ 
eren Aufenthalt nach der * zu begeben. 

zin Mitglied des Auswärtigen Amtes begleitete 
die Königin auf ihrer Durchreiſe durch Deutſch⸗ 
land. In Berlin wurde 15 im Auftrage des 

oſenſtrauß über⸗ 


Reichspräſidenten ein R 
reicht. 
Niederſachſen ehrt Widukind 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Braunſchweig, 17. Juni. In Niederſachſen 


wird am 23. und 24. Juni der Niederſachſen⸗ 
tag veranſtaltet. In Verden an der Aller, wo 
Karl der Große Niederſachſen, die ihr 


Volkstum nicht aufgeben wollten, hinrichten ließ, 
wird am Abend des 24. Juni ein Sonnenwend⸗ 
feuer auflodern. Am Grabe Widukinds in 
Enger werden Hitlerjungen wo Tage hindurch 
eine Totenwacht halten. In Wildeshauſen (Olden⸗ 
burg), wo die Stammburg Widukinds geſtanden 
haben ſoll, wird eine große Kundgebung 
veranſtaltet. Den Höhepunkt der Feiern wird 
eine Kundgebung von 10000 Amtswaltern auf 
dem Franzſchen Sch in Braunſchweig bilden, wo 
150 Fahnen geweiht werden jollen. Bei einer 
großen Kundgebung vor der Burg Dankwarderode, 
am Grabe Heinrichs des Löwen, wird 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
ſprechen. 
* 

Botſchafter Dr Luther empfing Vertreter 
der amerikaniſchen Preſſe und gab ihnen beruhi- 
rr N iii: zu der deutſchen Transfer- 
note 


Der polniſche Minifterpräfident 
dankt Dr. Goebbels 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 17. Juni. Der polniſche Miniſterprä⸗ 
ſident hat auf das Beileidstelegramm von Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels ſoeben mit folgendem 
Telegramm geantwortet: 

„Ich bitte Eure Exzellenz, meinen tiefempfun⸗ 
denen Dank entgegenzunehmen für den Anteil, 
den Sie an dem Schmerz genommen haben, der 
ſoeben den polniſchen Staat betroffen hat. 


gezeichnet Leon Kozlomſki.“ 


Minifterpräfident Kozlowfti 
zum Snnenminifter ernannt 


Warſchau, 17. Juni. Der polniſche Staats⸗ 
präſident hat den Miniſterpräſidenten Kozlow⸗ 
ſki zum In nenminiſter, unter Beibehal« 


tung ſeiner gegenwärtigen Stellung als Miniſter⸗ 


präſident, ernannt. 


Grundſteinlegung der Kolenzer 
Thingſtätte 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Koblenz, 17. Juni Koblenz ſtand am Sonn⸗ 
abend und Sonntag im Zeichen des großen 
Appells der Hitlerjugend der Weſtmark, der ver⸗ 
bunden war mit dem Saartag der Jugend 
und der feierlichen Grundſteinlegung der Gau⸗ 


thingſtätte vor dem Schloß in Koblenz. Am 


Sonnabend nachmittag trafen in der im herrlich⸗ 
, en prangenden Stadt mehr als 
30 


Hitlerjungen von der Saar. 


Am Abend mar 
ſchierten 50 000 Hitlerjungen. 5 


ren ſind 


onderzüge mit Hitlerjungen und Junge] 
volk ein, darunter 6 Sonderzüge mit etwa 8000 


Geſchenk des Führers für die 


Kirche in Oberwitz 


Krappitz, 17. Juni. 

Pfarrer Kaſcha in Oberwitz, der während 
des Krieges mit Adolf Hitler befreundet 
war, wurde anläßlich ſeines Geburtstages eine be 
ſondere Freude zuteil. Der 1 übermittelte 

a aſcha die beſten Glückwünſche und zu⸗ 
Alec die Miitteilung, 2 er die 5 der In 
ſtandſetzungskoſten für die Orgel der dor⸗ 
tigen Kirche übernimmt. Die Gemeinde, die 
in ärmlichen Verhältniſſen lebt, iſt über dieſes be 
ſondere Geſchenk unſeres Volkskanzlers hoch⸗ 
erfreut. 


Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Wilms 
in Poſen i 


Poſen, 17. Juni. 

Im Zeichen der deutſch-polniſchen Verſtändi⸗ 
gung hatte der Stadtpräſident Ratajſki den 
letzten deutſchen Oberbürgermeiſter Paſens, Ge⸗ 
heimrat Dr Wilms, mit Gemahlin zu einem 
Beſuch eingeladen. Geheimrat Dr Wilms, der 
ſeit 1920 in Düſſeldorf, wo er ſich als Rechts- 
anwalt niedergelaſſen hat, lebt, iſt jetzt zu drei- 
tägigem Aufenthalt hier eingetroffen und hat im 
Evangeliſchen Vereinshauſe Wohnung genommen. 
Sein Wunſch, die Stätte feiner 16jährigen Wirk⸗ 
ſamkeit einmal wieder zu ſehen und das Grab 
ſeines auf dem Garniſonfriedhofe ruhenden Soh⸗ 
nes zu beſuchen, iſt verſtändlich. Geheimrat Dr. 
Wilms hat als Geſchenk für die Stadt ſein 
wohlgelungenes Oelbild mitgebracht, das im Vor- 
zimmer des Stadtverordnetenſitzungsſaales auf- 
gehängt werden ſoll und dort als einziges in der 
Reihe der dort aufgehängten Bilder der ehemali⸗ 
gen Poſener Oberbürgermeiſter bisher noch fehlte. 
Zu Ehren des Gaſtes fand im Bazarhotel ein von 
der Stadt gegebenes Feſteſſen ſtatt, zu dem 
u. a. auch an fämtliche führenden prominenten deut⸗ 
ſchen Bürger der Stadt Poſen, Städträte und 
Stadtverordneten Einladungen ergangen waren. 


Revifion im Totſchlagsprozeß Dandyk 
Oppeln, 17. Juni. 

Der wegen Totſchlags in zwei Fällen und 
vorſätzlicher Brandſtiſtung am 6. Juni d. J vom 
Schwurgericht in In zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ſowie 
Unterbringung in einer Heilanſtalt verurteilte 
Dandyk hat gegen dieſes Urteil Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt. 


| Zugverlehr 
Heydebreck—Leſchnitz⸗St. Annaberg 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 


Ipeln teilt mit: 


Am 1. Juli wird die Teilſtrecke Henbebred 
—Leſchnitz⸗St. Annaberg eröffnet. 
Es werden folgende Züge zwiſchen Heydebreck und 
Ric egen nnaberg, die Aufenthalt in Ro- 
kitſch haben, verkehren: 

* Heydebreck 6,25, 8,25, 14,50 und 20,10 und 
zurü 

ab Sie. Annaberg 7,20, 13,25, 16,00 W., 
19,00 S., 21,15. 


* 

Einer Einladung der Ungariſchen Regierung 
und des ungariſchen Nationalverbandes folgend, 
fm deutſche Journaliſten vom Tempelhofer Flug⸗ 
afen zu einem Flug nach Budapeſt geſtartet. 


Die Londoner Abendpreſſe begrüßt das neue 
engliſch⸗franzöſiſche Handelsabkommen, das am 
Sonnabend in London paraphiert worden iſt. 


Verantwortl. Redakteur Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spö’ka wydawnieza 
z ogr. odp., Katowice. 
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: Ablage an den Amtsftil 


Der Sprachverein ruft die Beamten auf. 


„Der Zweigverein Gleiwitz des Deutſchen 
Sprachvereins wendet ſich in einem Auf⸗ 


ruf an die deutſchen Beamten und Angeſtellten.] de 


Vielen Volksgenoſſen ſei deren hingebende, auf- 
opfernde tägliche Arbeit unbekannt. 8 aber in 
die Oeffentlichkeit dringe, das ſeien die Geſetze, 
Erlaſſe, Verordnungen und Verfü⸗ 
gungen. die Bekanntmachungen, Urteile und 
Beſcheide. Dieſe ſeien oft in dem ſogenannten 


Amtsdeutſch, Kanzleiſtil, Juriſtendeutſch ab⸗ habe 


gefaßt. Der arme Laie rätſelt kopfſchüttelnd daran 
herum. Der unglückliche Rechtsſuchende fühle ſich 
verraten und verlaſſen, weil vielfach in einer 


volks- und lebensfremden Sprache der verſunkenen] B 


liberaliſtiſchen Welt zum Volke geſprochen werde. 
Diele Sprache habe viel beigetragen zu einer 
arken 
ie habe viel Vertrauen zerſtört. Das dürfe nicht 
mehr ſein. Der Beamte müſſe Mittler ſein 
zwiſchen dem Staat und dem Staatsbürger, Mitt 


ler ſein der Volksgemeinſchaft. Er könne es, wenn 
er die Sprache des Volkes ſchreibe und 
ſpreche, die angelernte Zunftſprache vergeſſe und 


die vielen überflüſſigen Fremdwörter ver ⸗ 
meide, die nur eine Quelle von Mießverſtänd⸗ 
niſſen ſeſen und neue Schranken zwiſchen ere 
beitern der Stirn und den Arbeitern der Fauſt 
aufrichten. 3 

Für die erſten Schritte auf dem Wege zu 
einer vorbildlichen, des neuen Reiches und ſeiner 


Beamtenſchaft ſelbſt würdigen Amtsſprache biete 
chverein freundſchaft ⸗ 


der Deutſche Sprach! 90 
lich die Hand Nicht als nörgelnder Schulmeiiter, 


ee als Volksgenoſſe der ſich ſeit vielen 
Jahren der Pflege der deutſchen terſprache 


ntfremdung zwiſchen Volk und Staat, 


zwiſchen allen Stammesangehörigen bewußt ne 
worden ſei. Denn Blutgemeinſchaft und Mutter⸗ 
ſprache verketten uns Deutſche in Heimat und 
Fremde, und böchſte Pflicht jedes einzelnen ſei 
es, dieſe heiligen Erbgüter rein und unverfälſcht 
n Nachkommen zu vererben, In dieſen Gedan⸗ 
ken habe der Deutſche Sprachverein in den nun 
50 Jahren ſeines Beſtehens Hunderttauſende er- 
zogen. Darum möge ſich die Beamtenſchaft der 
„Sprachhilfe“ des Sprachvereins bedienen. 
wie es der Reichsminiſter des Innern, Dr. Frick. 
empfohlen 

i g Schriftſtücke aller Art 
ſchnell, vertraulich und koſtenlos und berate be= 
reitwillig Amtsſtellen und einzelne Beamte 
allen ſprachlichen Fragen. Ferner ſolle ſich der 


erſt vor kurzem wieder ngchdrückli 
Sie prüfe amtlich 


eamte in die Bewegung des Sprachvereins 
einreihen, In kurzer Zeit werden die Be 
amten mit geſchärften Sinnen erkennen. wie roh 
das edle Volksgut unſerer Sprache don 
Seiten mißhandelt und mißbraucht werde. 


allen 


—— 
= 
— — Zn 


ſchilderte die ungeheuer vielſeitigen Aufgaben des 
Verkehrsvereins, der in Hindenburg für ein ge 
ſteigertes Leben innerhalb der Vereine ſorgen 
— Der Fachſchaftsführer 185 feſt, daß man 
ſich entſchloſſen habe, die Fachſchaftkorpora 
tiv in den Verkehrsverein zu überführen, wofür 
den Mitgliedern durch einen geringeren Monats- 
beitrag eine Vergünſtigung gewährt worden ſei. 
Ueber „Die a des deutſchen 
Oſtens“ ſpr ektor ottſchall. Im Laufe 
der letzten Jahre mußte man auf allgemein-politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Gebieten zu der Ueber 
zeugung kommen, daß es Dinge gibt, die anſchei⸗ 
nend nicht zu meiſtern find. Hier wie in allen ans 
deren Fragen hat der Führer bewieſen, daß ſich 
die Dinge dennoch meiſtern laſſen; Beweis dafür 
iſt das mit ſo großer Energie angepackte Problem 
der Arbeitsbeſchaffung. Bewußt und unbewußt 
hat man den deutſchen Oſtraum vernachläſſigt und 
entkräftet. Zahlen beweiſen es, wie der deutſche 
Oſtraum geradezu entvölkert iſt, obwohl die 


Das Geburtenziffer weit über dem Reichs durchſchnitt 


dürfe nicht fein im neuen Deutſchland, das zum ſteht. Ein großer Teil Schuld trifft die früheren 


Stolz auf feine heiligen Erbtümer 
erwacht ift. 


Die Problemgeſtaltung des deutſchen 
Oſtens 


1 pie 9 „ 8 

tagte die Fachſchaft „Kommunale 
in no" im eh Deutſcher Beamten. 
Fachſchaftsführer Stadtinſpektor Piontek hieß 
die Anweſenden willkomemn, vor allem aber den 
Vertreter des NS. Lehrerbundes, Rektor Gott» 

4 Ik, und den Führer des neu 

kehrsvereins, komm. Kreisamtsleiter 
Hago, Franz Dombrowſky. Pg. Dombrowſky 


mit Liebe widme, weil er ſich des unermeßlichen 
Wertes der Sprache als des ererbten Bindegliedes 


5 Ver · 


erwal⸗ſauch 


der NS. zehn. 


egierungen, die im beſonderen die Landwirt ⸗ 
chaft, das Schlüſſelgewerbe des 1 Oſtens, 
völlig vernachläſſigte. Zu dem Abſatz⸗Ausfall des 
Oſtens kommt die Frachtenferne hinzu. Ein 
ganz übles Kapitel iſt die Verſchuldung des 
eſamten größeren und mittleren Beſitzes. Unter 


Gewerbe und Kleinhandel, und hier⸗ 
für iſt ein treffendes Beiſpiel bir Stadt Feſten · 
berg in Schleſien, die früher große Teile des Rei ⸗ 
ches mit Möbeln verſorgte. Dort waren 180 jelb- 
ſtaldenf Tiſchlermeiſter mit einer großen Ange 
telltenſchar beſchäftigt; heute ſind es nur noch 
Ein weiteres Seip gibt die Stadt 
euſtadt OS., die früher eine blühende 


17 7 ben Darniederliegen der 7000 leiden aber 


— 


Schuhinduſtrie in ihren Mauern beher 
bergte. Heute iſt davon nichts mehr vorhanden. 
Wie auf wirtſchaftlichem, fo auch auf gefundheit- 
lichem Gebiete iſt der deutſche Oſten ſyſtematiſch 
vernachläſſigt worden. Es fehlt an der rechten 
Erziehung, es fehlt aber auch an Aerzten. Nach 
dem Reichsdurchichnitt kommen auf 10 000 Ein⸗ 
wohner ſieben Aerzte und im deutſchen Oſtraum 
fir ae Oberſchleſien) nur drei. Das gleiche gilt 
ür die Krankenhäuſer mit zu wenig Raum und 
zu wenig Betten. So geiehen iſt die Problem- 
geſtaltung des deutſchen Oſtens eine Aufgabe, die 
nicht in einem Jahr in befriedigender Weiſe gelöſt 
werden kann. Es gilt daher alle Volksteile beſon 
ders zu ſchulen damit die Aufbauarbeit der Re · 
gierung von allen Stellen nachdrücklichſte Förde 
rung erfährt, und das ſchädliche Treiben der 
Meckerer und Beſſerwiſſer durchkreuzt wird. 


can, Ein Reitbüchlein für deutſche 
Reiter. Von Hippolyt Graf von Norman. anckh 
ſche Verlagshandlung, Stu 11 5 0 6 — Die Gelände 
8 erei, deren Bändchen ein viel benutztes br 
ungswerk für die Ausbildung der Hefter Send A. 
und SSS. darſtellen, verſchafft mit dieſem Reitbuch 
Genuß am vorbildlichen Reiten und Liebe zum 
Pferde. Graf Norman erklärt alles ſo, daß der 
„blutige Lale“ weiß, wie er zu reiten hat, wie man ſein 
Pferd behandelt, wie man in der Reitbahn im Gelände 
fowie in der Beurteilung eines Pferdes Fach- 
mann wird. Ein beſonderer Abſchnitt iſt der Wartung 
des Pferdes gewidmet und enthält Handhaben für die 
Diagnofe der häufigſten Krankheiten, wobei praf- 
tiſche Heilverfahren beigefügt find. ga n Diers; 
Kriegserfahrungen“ und „Wine für Gruppen zu Pferde 
bringen Waben leer e ae moderner Kavallerien 
im ffeld, Angaben über die zweckmäßigſten Sammelauf. 
stellungen und Fortbewegungs formen 51 
Iefeigen  Gingelieifunnge? dete n 
m en e u * en 
dem Welttrieg, ; 


„An die 


Tropenhitze beim Spo 


rtfest des Ostens 


SPORT 


Erflannliche Leiſtungsverbeſſerungen 


(Von unjerem nach Breslau entjandten W. R.⸗Redaktionsmitglied) 


Ausgezeichnete Leichtathleten 


Breslau, 17. Juni. | 

Mit dem gewaltigen Aufmarſch der 
ſchleſiſchen Turner und Sportler, mit der eine | 
drucksvollen Kundgebung am Sonnabend abend im 
nächtlichen Breslau, mit dem machtvollen Be⸗ 
kenntnis der ſchleſiſchen Sportjugend zum natio- 
nalſozialiſtiſchen Staat und mit den kernigen, 
wuchtigen Anſprachen des ſchleſiſchen Gauſport⸗ 
führers Renneker und des Oberpräſidenten 
hatte das 2. Sen des 

t erreicht. 


Brückner 
deutſchen Oſtens ſeinen Höhepun 
Hellauf loderten die Tauſenden 
leuchteten den Marſchkolonnen auf ihren An» 
marſchwegen, ließen den Fahnenwald geſpenſtiſch 
im Winde flattern und enthüllten ſchließlich auf 
dem rieſigen Schloßplatz ein Bild von überwälti⸗ 
gender Wucht und Schönheit. Das iſt das, was 
uns im deutſchen Sport gefehlt hat, was wir alle 
mit heißem Herzen herbeiſehnten, was uns aber 
im Gegen- und Durcheinander der vielen Organi⸗ 
ſationen verſagt blieb, bis die ſtarke Hand des 
Reichsſportführers von cha mmer und 
Oſten gründlich aufräumte, den geeinten deut⸗ 
ſchen Sport, die deutſche Sportkameradſchaft 
ſchuf. Einer ſeiner befähigſten, aktivſten Mit- 
arbeiter iſt Sturmbannführer Renneker, der 
Sportbeauftragte für Schleſien. Und davon hat 
Schleſiens Sport den Nutzen gezogen. Nur 
wenige deutſche Gaue können ſich rühmen, Sport⸗ 
feite von ſolch gewaltigem Ausmaß, mit ſolch 
auserwählter Beſetzung geſehen und erlebt zu 
haben, wie es uns jetzt wieder drei Tage lang in 
Breslaus Mauern geboten wurde. freien 
weiſe ſteht Gaufportführer Renneker J in der 
Perſon eines Preſſereferenten Gotthard Kaß⸗ 
mann eine ſeltene Arbeitskraft zur Verfügung. 
Kaßmanns Organiſationstalent, ſeine Umſicht und 
jeine Vertrautheit mit allen ſportlichen Dingen 
haben ſich auch in dieſen ereignisreichen Tagen 
wieder beſtens bewährt. Man verſtehe nicht falſch: 
das alles ſoll beileibe keine Lobhudelei ſein, das 
muß einfach geſagt werden, um das Gelingen 
dieſes großartigen Sportwerkes verſtändlich zu 
machen. Faſt bis auf die Minute wurde das 
Rieſenprogramm zur 3 gebracht, dabei 
jede Szene dieſes ſportlichen Monumentalfilms 
Har, alſo belehrend und anſpornend, gezeigt. 


An dem Veranſtalter und 2. ae: 
tab hat es alfo gewiß nicht gelegen, wenn ſchließ · 
5 va Be wie dep erſättigung, 
wie Uebermüdung im Laufe des Haupttages 
aufkam. Schwimmwettkämpfe, Tennisentſcheidun⸗ 
gen hatte man noch mit höchſter eee 
ſchaft, mit geſteigertem Intereſſe in ſich aufneh⸗ 
kn, de —— aber, als * was . 
der die Sonne immer heißer brannte, die Tem- 
peratur höher und höher ſtieg, Stirn und Nacken, 
ſchutzlos den ſteil einfallenden Strahlen ausge⸗ 
liefert, ſich im Schweiße badeten, als dann noch 
die wärmedurchglühte Kampfbahn den Ueberſchuß 
an Hitze wieder abgab, da wurde auch der fana⸗ 
tiſchſte Sportanhänger apathiſch, ſehnte ſich nach 
einem kühlen Trunk unter ſchattigen Bäumen. 
Neidisch ſchielte erſt der, dann jener und zuguter 
letzt del dem wenig aufregenden Fuß ball kampf 
gut die Hälfte der Anweſenden nach dem munteren 
Getummel der vielen Kinder im benachbarten 
Stadionbad. Und als man ſich ganz zum 
Schluß umſah, war man einer der wenigen Hel- 
Den, bie dieſe Sonnenſchlacht glücklich überſtanden 

War alſo diesmal der untätig zuſchauende Teil 
des großen Sportfeſtes weniger beneidenswert, 
io fühlten ſich die Kämpfer auf der Bahn und im 
Waſſer erit richtig in ihrem Element. Sie war- 
teten teilweiſe mit 


ganz großartigen Leiſtungen 


auf überboten in man . il re 
bisherigen ee cab een An 
Form auf, die geradezu hochſommerlichen Einſchlag 
atte. Leider zeigte es ſich dabei, daß unſere 
Oberſchleſier die auf ſie geſetzten Erwartungen 
nicht erfüllen konnten. Beſonders die Shwim- 
mer von Gleiwitz 1900 reichten an ihr ſon⸗ 
ſtiges Können nicht heran und waren nur ſelten 
unter den Placierten zu finden. Die ſtarke Kon⸗ 
kurrenz aus dem Reiche, die ſchon öfter in dieſem 
Jahre im Kampf gegen beſte internationale Klaſſe 
ſtand, warf ihre größere Wettkampfpraxis immer 
wieder entſcheidend in die Waagſchale und ließ 
unfere jungen Vertreter nicht auffommen. Bei 
den Leichtathleten hatte man von vornherein 
nicht mit Siegerehren gerechnet, aber auch hier geb 
es manche Enttäuschung, die größte wohl das 
Verſagen von Steingroß, der nicht ein- 
mal über die 60⸗Meter⸗Marke im Speerwerfen 
hinauskam. Dafür erfreuten uns wieder die Ten- 


f die Turner, die ſchen ens 
a und beſonders b 1 tan ent ers 


wor nur mit ſchleſiſcher 


von Fackeln, R 


Nach dem Ein marſch der Teilnehmer, die 
mit ihren zahlreichen Fahnen ein eindrucksvolles 
Bild boten und das weite Stadionfeld in tief ge⸗ 
gliederten Kolonnen dicht beſetzt hielten und nach 
einer Begrüßungsanſprache von Gauſportführer 
enneker wurde zunächſt der 100⸗Meter⸗Lauf 
für Frauen ausgetragen. Fräulein Witwer 
NEIL. Breslau ſiegte glatt in 13 Sekunden vor 
den beiden VfBerinnen Fiebig und Rother, beide 
in 13,2 Sekunden. Das Diskuswerfen für Frauen 
holte ſich natürlich die polniſche Weltrefordinha- 
berin Frl. Weiß, Warſchau, mit 39,68 M 
An zweiter Stelle kam Frl. Braumüller 
mit 34,96 Meter vor Frl. Ullrich DS. 
lau 32,60 und Frl. Hein SCO. Beuthen 32,30. 


Das erſte große Rennen der Männer 
kam über 400 Meter zur Entſcheidung. 


Nach außerordentlich ſpannendem Verlauf ſiegte 
Hs Pi: DSC. Berlin in der ausgezeichneten 


eit von 49,8 Sekunden vor Pöſchke, Berliner] Die 


Sportklub, 50 Sekunden, Immhoff, Polizei, Ber- 
lin, ebenfalls 50 Sek. und Hillmann, Breslau, 
50,8 Sek. Der Weitſprung war natürlich dem 
Leipziger Long nicht zu nehmen, der 7,31 Meter 
chaffte. An zweiter Stelle kam Krtſchil TCC. 
Breslau, der mit 7,06 Meter eine neue ſchleſiſche 
Gauheſtleiſtung zuſtande brachte. Kli 105 e, Poli. 
ei Waldenburg folgte an dritter Stelle mit 6,69 
eter. Mit großer Spannung ſah man dem 
1500-Meter-Lauf entgegen, da Dr. Peltzer hier 
auf fo gute Leute wie Schaumburg und Görth 
ſtieß. Die drei ſonderten ſich auch bald vom Feld 
ab, und unter Sührung von Schaumburg ging es 
in die leltzte Runde. Auf der Gegengraden machte 
Görth einen Angriff auf den vor ihm liegenden 
Peltzer, wurde aber abgewieſen, und nun ſetzte der 
lange Stettiner zu ſeinem gefürchteten Endſpurt 
an. Schaumburg hatte ſich aber noch Kraftreſer 
ven aufgeſpart und ließ Dr. Peltzer nicht aufkom 
men. Schaumburg ſiegte in 3:59,4 Minuten 
vor Dr Peltzer 4 Minuten und Görth 4:0,54. Der 
Beuthener Kulawik belegte mit 4:20, Min. 
noch einen ehrenvollen ſechſten Platz. Das 110. 
Meter-Hürden-Laufen holte ſich Matzke, VfB. 
Breslau, in 16,8 Sek. vor Pawuſch, Gleiwitz, 
7,7 Sek. Der an zweiter Stelle ankommende 
Fritſch, Berlin, mußte wegen Reißens von mehr 
als drei Hürden diſtanziert werden. 
ſeuggnßen war natürlich dem prachtvoll gebau- 
ten Weltrekordmann Dou da, Prag, nicht zu 
nehmen. “ 


Sämtliche Würfe des Pragers lagen 
über 15 Meter. 


Mit 15,49 Meter holte er ſich den Siegespreis. 
Woelke, Berlin, wurde mit 14,57 Meter zweiter 
vor Berg, Frankfurt mit 14,20 Meter. Eine aus- 
gezeichnete Beſetzung hatte der Endlauf über 100 
eter. Wie erwartet, ſetzte ſich Borchmeyer, 

k. 


— 


— 


Bochum, in 10,8 Sek. Ser durch. Ihm folgte 
Schein, Hamburg, in 11 vor Buthepieper, 
Bochum ebenfalls in 11 Sek., Bleßmann, Polizei 
Berlin 11,2 und Geisler, Schleſien Breslau, 12,3 
Sek. Den 800-Meter-Lauf ſchien Apraham, Ber⸗ 
lin, ſchon zu gewinnen, als auf den ſetzten hundert 


hatten, aber doch mit bemerkenswerten Leiſtungen 
aufwarteten. 

Schließlich war ja die Hauptſache die, daß wir 
überall unſere beſten Vertreter ins Rennen ſchick⸗ 
ten, um ihnen Gelegenheit zu geben, an großen 
Vorbildern zu lernen und das aachen und Er- 
lauſchte zum Nutzen des oberſchleſiſchen Sports 
zu verwenden. Unter dieſen Vorbildern waren 


die ausländiſchen Teilnehmer 


aus Polen und der Tſchechoſlowakei nicht] P 


die ſchlechteſten. Wo fie auch immer in Erſchei⸗ 
nung traten, machten fie fi eindrucksvoll bemerf- 
bar, beendeten ihre Starts mit Siegen und her⸗ 
auch Ne den Leiſtungen. Zum r gab es denn 
id ei der Siegerehrung für die Gäſte be 
ſonders herzlichen Beifall, der ihnen geseigt haben 
wird, daß die deutſche Sportfamerad- 
ſchaft nicht nur ein einigendes Band um die 
deutſchen Sportsleute ſchlingt, ſondern darüber 
g S ihr Daß F ng be 
ebnen will. t portfe eut⸗ 
chen Oſtens beſonders wertvoll und vichtun 


as Breslau, erſetzt. 


Metern König, Hamburg, energiſch vorſtieß und Breslau, nicht zu ſchlagen war. Frau Radke 


den Berliner kurz vor dem Ziel abfing. Be- 
merkenswert iſt, daß die erſten ſechs ſämtlich unter 
zwei Minuten einkamen, und zwar König in 
1:55,07, Abraham (Polizei Berlin) 1:55,8, Müller, 
Leipzig, 1:582, Braun, Berlin CS., 158,8, 
Motog (DSC. Breslau) 1:58,4 und Böſelt, Bres⸗ 
lau, 1:59,6. An achter Stelle kam Neukirch, 
Neiße, in 2:02,4 ein. Sieger im Diskuswerfen 
wurde natürlich Douda, Be: 45,12 Meter, vor 
Blaſk, Königsberg, 43,42, Fritſch, Berlin, 43 und 
Stoeck, Berlin, 42,47. Im . 80-Meter-Hürden- 
Lauf für Frauen fiegte Fräulein Pirſch, Ber- 
lin, in 12,5 Sek. vor Fräulein Birkholz, DSC. 
Breslau, 12,6 Sek. und Fräulein Zmudzinſky, 
DR. Schleſien, 18,1 Sek. 

Im 5000-⸗Meter⸗Lauf jiegte wider Erwarten 
der Prager Koscak, der von Anfang bis zum 
Eden r un 1a a einem en 

dipurt von Kohn, Berlin, gewachſen zeigte. 
die Zeit von Koscak war 15:45, Kohn, Ben, 
lief in 15:45,8 als Zweiter vor Türk, Breslau, 
16:01,8, ein. Den fünften Platz holte ſich Prox, 
Reichsbahn Beuthen, in 16:14. Siegerin im Ho 
ſprung der Frauen wurde Frl. Zmudzinſky, 
Breslau, mit 1,45 Meter vor Riſpler Liegnitz, 
1,38 und Braumüller, Berlin, 1.35 Meter. Frl. 
Kipta, Oberglogau. endete mit derſelben Höhe 
auf dem vierten Platz 


* 


Als Einlage wurde ein 800⸗Meter⸗Lauf für 


Frauen ausgetragen, in dem Frau Radke, neuer oberſ 


Matter Fußballkampf 


fiegte in 2:21,6 mit großem Vorſpruna vor den 
Berlinerinnen Fräulein Selle und Wunderling. 
Großartige Leiſtungen gab es im Speer⸗ 
werfen von dem Leipziger Weimann zu 
ſehen. 


Der kraftſtrotzende Leipziger war mit einem Wurf 
von 70,20 Meter nicht zu ſchlagen. Stoeck, Ber⸗ 


lin, wurde mit 63,37 Meter zweiter vor Geisler, 


Schleſien Breslau, 59,38, Stoſchek, Ratibor, 
58,58 und dem ſtark enttäuſchenden Stein ⸗ 
ob Oppeln, 57,73 Meter. Die amal 100- 
Meter⸗Staffel der Frauen verlor VfB. Breslau, 
da Frau Radke als letzte Läuferin den Stab ver- 
lor. Sieger wurde NS TV. Breslau in 53,2 Sek. 
vor DSC. Breslau und Spiel- und Eislaufver- 
ein Oberglogau. Die Amal 100-Meter-Staf⸗ 


fel für Männer endete mit dem Siege der 
Reichsmannſchaft (Hornberger, Borch⸗ 
meyer, Schein, Buhtepieper) in 41,7 Sek. Poli- 


ei Berlin mit 43,5 wurde Zweiter vor VR.- 
Schleſien mit 43,8 Sek. Die 4mal 400-Meter- 
Staffel endete mit dem Siege des Berliner Sport⸗ 
Clubs in 322,8 vor Polizei Berlin 3:242 und 
VfR.⸗Schleſien 3:25,.2. Im Stabhochſprung 
ſchließlich kamen Hartmann, Reichsbahn 
Brockau, und Stoſchek, Ratibor, mit 3,50 
Meter über dieſelbe Höhe. Durch Stechen wurde 
die Platzfrage entſchieden. Stoſcheks Leiſtung iſt 
chlefiſcher Rekord. 


Schlesien — Krakau 1:1 


die 


Unter der großen Hitze hatten natürli 5 
eide 


ußballſpieler am meiſten zu leiden. 
Rannſchaften gaben ſich die größte Mühe, doch 
fehlte dem Kampf die mitreißende Spannung. 
In beiden Mannſchaften hatte man noch Um- 
ſtellungen vornehmen müſſen. So wurde 
der erkrankte Mittelläufer Lachmann, Gleiwitz, 
in der erſten Halbzeit durch Springer, Schweid- 
nitz, und in der zweiten Hälfte durch Heinzel, 


Stelle von Kotlarezuk1 Wieskiewicz (Wisla 
als Mittelläufer und für Mittelſtürmer Wozniak 
Pazurek U. 

In der erſten Viextelſtunde waren die Schle- 
ſier ſtark überlegen, beſonders gut arbeitete der 
linke Flügel Malik U — Wratzlawek, doch 
langte es nur zu mehreren Ecken. In der Hin⸗ 
termannſchaft holten ſich Koppa und Kur⸗ 
panek des öfteren Sonderbeifall. Allmählich 
kamen die Polen durch ihr flüſſiges Kombina⸗ 
tionsſpiel ſtark auf und diktierten eine Zeitlang 
den Kampf. Die tüchtige Verteidiaung der Schle⸗ 
Net und die gute Aufbauarbeit der Außenläufer 

ihter und Widra (Vorwärts⸗Raſenſport) 
geſtalteten dann den Kampf wieder ausgegliche- 
ner, und wenn nicht der polniſche Tor⸗ 
wächter Koſzowſki fo ausgezeichnet gehalten 
hätte, wären wohl einige Tore fällig geweſen. 


Bei den Krakauern ſpielte an Ball 


Kurz vor Halbzeitſchluß fiel der erſte Treffer, und 
zwar für die Polen, deren Halblinker Verteidi⸗ 
gung und Torwächter der Schleſier überſpielte 
und einſchoß. 

Die zweite Halbzeit war noch matter als die 
erſten 45 Minuten, und es gab wenig Aufregendes 
zu ſehen. Schon glaubte man, daß die Polen an 
ihrem knappen Vorſprung feſthalten würden, als 
kurz vor Schluß bei einer Ecke 8 den 
2 erwiſchte und unhaltbar zum Ausgleichstref⸗ 
fer einköpfte. Der Kampf endete alſo 1:1, wobei 
feſtgeſtellt werden ſoll, daß die Krakauer ſchöner 
kombinierten, die Schleſier durch ihre guten Ein- 
zelleiſtungen aber für ein immerhin ausgeglichenes 
Treffen Sorge trugen. 


Viele tausend Männer, die früher nur eine Rasiettzeiſe 
in fester Form kannten, bezeichnen heute Dr. Dralle’s 
Rasiercreme als 

„daszeitgemäße Ratiermittel“ 
Ein et Stück dieser Creme auf den an 
feuchteten Pinsel gebracht, ergibt einen Schaum, der 


die besondere Eigenschaft hat, den härtesten Bart so- 
fort schnittweich zu machen. Sie werden mit Erstau- 


nen feststellen, daß Sie sich noch nie so schnell und 
angenehm rasieren konnten und trotzdem keine 
Mehrausgabe hatten. Die große Tube dieses 
idealen Rasiermittels kostet nur 50 Pfg. 


Bei den Meiſterſchwimmern 
im Stadionbad 


Vor vollbeſetzten Tribünen wurden im herr⸗ 
lichen Stadionbad, pünktlich und beſtens organi- 
fiert, die Schwimmwettkämpfe geitartet. 
Mit ſeltenem Ehrgeiz wurde gekämpft: den 
unktrichtern wurde ihre Aufgabe bei den faſt 
aleichwertigen Teilnehmern wahrlich nicht leicht 
gemacht. Erfreulich iſt, bei den Ergebniſſen feſt⸗ 
zuſtellen, daß 


unſere oberſchleſiſchen Vertreter mit in 
der vorderſten Front 


ſtanden, wenn ihnen auch erſte Plätze leider ver⸗ 
fant blieben. Ihr Abſchneiden bei der erſtklaſſigen 
Beſetzung und unter Berückſichtigung zweier 
Fehlſtarts, von denen ausgerechnet die Glei⸗ 


g- witzer benachteiliat wurden, iſt als durchaus 
chrerwoll anzuerkennen. 


Eingeleitet wurden die Wettbewerbe mit fünf 
Pflichtſprüngen im Herrenkunſtſpringen. Eſſer, 
Wolfenbüttel, holte ſich bier, ſtändig beſſer wer⸗ 
dend, den 1. Preis vor Zanden, Berlin, der 
anfänglich beſſer gefiel, und Leikert, Teplitz. 
Spannend und e n verlief dann di 
Damenlagenſtaffel über 3X100-Meter, eine rein 
ſchleſiſche Angelegenheit. Beim erſten Wechſel 
lagen die Waſſerfreunde Breslau klar in Front, 
doch ſchon im Bruſtſchwimmen batten ſich der 
NS und ASV. in den Vordergrund gearbeitet, 
bis ſchließlich Frl. Groth vom ASV. im Krau⸗ 
len einen glatten Vorſprung hergusholte und 
einen überlegenen, vielbeſubelten Sieg heraus- 
holte. Geſpannt war man auf das 100. Meter⸗ 
Kraulſchwimmen der Herren in allererſter Be⸗ 
ſetzung. Hier gelang es Otto Wille, Gleiwitz 
unter 21 Bewerbern trotz unglücklichen Starts 
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einen ſehr guten fünften Platz zu belegen. Alle 
folgten dichtauf. Sieger wurde der Ar 
Meiſter Fiſcher vom Bremer SV. Die Kür 
im Herrenkunſtſpringen gewann Leikert, Tep⸗ 
litz, knapp vor Eſſer und Zander und dem Bres⸗ 
lauer Foeſt. Im Bruſtſchwimmen über 200 Me⸗ 
ter konnte der Gleiwitzer Weigmann im 
toten Rennen nach langer Führung als Beſter 
gus dem Oſten einen ausgezeichneten dritten 
Platz erreichen. Durch eine mißkungene Wende 
büßte Smuda, Gleiwitz, viel Raum ein, und 
der ſchon ſicher geglaubte Sieg ging ihm k 

verloren. Sein zweiter Platz war mit viel Schnei 


errungen. Im Turmſpringen vom 10⸗Meter⸗ 
Brett feierte Leilert. Teplitz, einen viel⸗ 


bejubelten Sieg vor Dr Hefter, Berlin, und dem 
Breslauer Foeſt. Eine Augenweide war dann 
das Figurenlegen der Damen; für das 
Hakenkreuz auf dem Waller gab es ſtürmiſchen 
Beifall. Sportlich herporragend gelang die Ju⸗ 
gendkraulſtaffel über 34100 ⸗Meter. Hier ſiegte 
nach wechſelnder Führung der ASV. Den be⸗ 
ſtechendſten Kampf gab es bei der Kraulſtaffel der 
Herren über die gleiche Diſtanz. Die große Er- 
regung führte zunächſt zu einem Fehlſtart. Nach 
dem zweiten Fehler verlor Bremen durch Diſtan⸗ 
zierung feine große Chance. Boruſſia⸗Sileſig 
führt knapp vor Gleiwitz, dann holt Wille auf, 
chläat mit einem 5 
an, doch im Endſpurt bei den Dritten gelang 
unter unglaublicher Anfeuerung der Zuſchauer 
den Breslauer Sileſen der gefeierte Endſteg, ganz 
knapp vor Gleiwitz und dem Olympialehrgang 


Meter Vorſprung als Erſter k 


Im Endkampf der Fußball-Meisterschaft 


Nürnberg und Schalke 


1. FC. Nürnberg 
schlägt Viktoria Berlin 2:1 


Freiſtoß erwirkte. Der Berliner Linksaußen 


Leipzig, 17. Juni. 5 \ 75 
Bei hochſommerlichem Wetter hatten ſich im] [gibt den Ball von der äußeren Strafraumgrenze 
Leipziger einen faft 30 000 Zuſchauer auf das Nürnberger Tor. Röhl kann das Geſcho 


eingefunden. Zu den Sachſen geſellten ſich Ber⸗ nur ſchlecht abwehren, der Ball prallt vom Pfoſten 
liner und 600 Nürnberger, die in Sonder- 
zügen nach der Meſſeſtadt gekommen waren, um 
ihren Mannſchaften die nötige Rückendeckung zu 
leiſten. Vorweg ſei genommen, daß der Sieg des 
fünffachen Deutſchen Meiſters aus Nürnberg zwar 
napp, aber verdient ausgefallen iſt. 


ins Netz: Der Ausgleich ift da. 

Auch nach dem Wechſel flaut das ſchnelle 
Tempo trotz der drückenden Hitze nicht ab, wie 
überhaupt der Kampf überaus ſchnell und inter⸗ 
eſſant geführt wird. Er wird etwas härter, bleibt 
aber ſtets in den Grenzen des Exlaubten. 


In der 18. Minute ſcheint der Kampf eine 
Wendung für Berlin zu bekommen. 


Die Nürnberger zeigten die größere tech ⸗ 
niſche Reife, die Mannſchaftsleiſtung war 


erlin. Die Oberſchleſier haben ſich gut ge durchweg etwas beſſer. 4 
ſchlagen 5 . . Einen 1 155 Vorſtoß Viktorias ſchließt der 
Wäre der Innenſturm nicht zuweilen fo unent⸗halbrechte Wilde mit einem Torſchuß ab. r 
Schwimm ⸗Ergebniſſe: ſchloſſen geweſen, hätte der Erfolg zahlenmäßig ſonſt aufmerkſame Leipziger Schiedsrichter erkennt 


Damenlagenſtaffel: 3mal 100 Meter: 1. ASV. 
Breslau 4:48,4, 2. NS V. Breslau 4:57, 
3. Waſſerfreunde 5:0,74: 200 Meter Bruſt: 


Herren: 1. Heina, Gladbeck, 255,2, 2. Klin 


ger, Hildesheim, und Vorwerk, Leipzig DT., je 
2:58,6, 3. Weimann, SV. Gleiwitz 1900, 3:01,2, 
4. Dierig, NSV. Breslau, 3:04,6; Kunſtſpringen: 
1. Leikert, Teplitz, 141,36 Punkte, 2. Eſſer, 
Wolfenbüttel, 140,32 Punkte, 3. Katzer, Berlin, 
129,19 Punkte: 200 Meter Kraul: Herren: 
1. Fiſcher, SV. Bremen, 1:02, 1, 2. Heider, SV. 
Bremen, 1:02,65, 3. Lenkitſch, Aachen, 1:02,8, 
4. Hans Schubert, Boruſſia⸗Sileſia, 103,3, 
5. Wille, Gleiwitz 1900, 1:04, 6. Karl Schubert, 
Boruſſia⸗Sileſia, 1:04,2; Herrenjungen⸗Kraul⸗ 
ſtaffel 3zmal 100 Meter: 1. ASV. Breslau, 3:88, 1, 
2. Waſſerfreunde Breslau I 1:39,2, 3. Stefan, 
Breslau, 3:45,2; 100 Meter Rücken: Herren: 
1. Simon, Gladbeck, 1:12,9, 2. Smuda, Glei- 
witz 1900, 1:19,4, 3. Ullrich, Breslau, 1:24, 4; 
Turmſpringen: 1. Leipert, Teplitz, 104,16 
Punkte, 2. Dr Hefter, Berlin, 98,32 Punkte; 
zmal 100 Meter Kraul: Herren: 1. Boruſſia⸗ 
Sileſia, Breslau, 3:12,88, 2. Olympia⸗Lehrgang 
(A. Richter, Broſch, Aramioſch) 3:14, 3. Olympia⸗ 
Nachwuchs mannſchaft 3:22, 9, 4. NSV. Breslau 
3:303, 5. ASV. Breslau 3:82. f 


Breslau — Lodz boren 8:8 


Als Auf tal zum Sporifeſt des Deutſchen 


Oſtens kam in der Breslauer Radrennbahn als, 


Freiluftveranſtaltung der Städteboxkampf der 
Amateure zwiſchen Breslau und Lodz zur 
Durchführung. Die Breslauer konnten für ihre 
9:7-Niederlage keine Vergeltung nehmen, denn 
diesmal endete die Begegnung mit 828 unent⸗ 
ſchieden. 

Gauſportführer Sturmbannführer Ren- 
neker begrüßte die Gäſte aus Polen und ſprach 
bedeutſame Worte über die Wichtigkeit des Sport- 
feſtes des Deutſchen Oſtens. 


„Die Kämpfe brachten überaus harten, aber 
fairen Sport. Beide Mannſchaften gaben ihr 
Beſtes her. Mit etwas mehr Glück hätten die 
e einen Sieg herausholen können. 

Der erſte Kampf im Fliegengewicht zwiſchen 
Pawlak (Lodz) und Sten rer (Breslau) endete 
mit einem Unentſchieden. Sehr gute Arbeit 
Bee Bantamgewicht der Breslauer Miner, 

er über den Polen Bitzer einen verdienten 

Punktſieg davontrug. Ein weiteres Unent- 
ſchieden gab es im Federgewichtskampf zwiſchen 
Wosniakiewiez und Büttner (Breslau). 
Im 1. Weltergewichtstrefſen zwiſchen Taborek 
8555 und Schwarz (Breslau) ſah man den 

olen leicht im Vorteil, der dann auch den 
f ger ehen erhielt. Der zweite Kampf 
in dieſer Klaſſe ſah ebenfalls einen Lodzer als 
Sieger; Baſaniak (Lodz). erhielt über Naſch⸗ 
witz (Breslau) den Punktſieg. Im Mittel- 
gewicht hatte Lodz eine gute Waffe in Chmie ⸗ 
lewſki, gegen den der Breslauer Kernke nicht 
aufkam. Im Schwergewicht gab es einen har ⸗ 
ten Kampf zwiſchen Krenc (Lodz) und Ko⸗ 
ſubek (Breslau) Kreuc mußte nach der 
2. Runde wegen einer Augen verletzung 
aufgeben. Die Entſcheidung brachte Halb- 
ſchwergewichtsbegegnung zwiſchen Klodas (Lodz) 
und Kreiſch (Breslau). Durch die Zurufe der 
Zuſchauer angefeuert, ſetzte der Breslauer alles 
auf eine Karte. Sein Punktſieg war nicht allzu 
groß, aber verdient. Damit ſtand der Städte⸗ 
kampf 828. 


Mach beſter Zwölfflämpfer 


Im Zwölfkampf der Turner, be 
ſtehend aus Reckturnen. Barrenturnen, Pferd, 


Freiübung. Ringe, 100-Meter-Laufen, Kugel ⸗ 
ſtoßen und Stabhochſprung, ſiegte der Kampf⸗ 


ſpielſieger 1830, Mach, Hindenburg, durch die 6:8, K 


beſſeren Leiſtungen im Geräteturnen. Mit 
216 Punkten (19 Reck, P. 20 Reck K, 18 Barren 
P. 20 Barren K, 16 Pferd P. 19 Pferd K, 
16 Pferdeſprung. 15 Ringe, 17 Freiübung, 18 
100 Meter, 20 Kugelſtoßen, 18 Stabhochſprung.) 
Die genauen Ergebniſſe: 

1. Mach (Hindenburg) 216 Punkte, 2. Bund 
[NSTV. Breslau) 206 Punkte, 3. Frieſe [NS V. 
Breslau] 192 Punkte, 4. Mimietz [NS TV. Bres⸗ 
lau) 191 Punkte, 5. Kippert (Brieg 180 Punkte, 
6. Deutſcher [AT V. Breslau) 179 Punkte, 7. 
Galle (Brieg) 171 Punkte. 


beſſer ausfallen können. 


werden 
Waldhofs rechter Läufer, Kolen da, muß zuerſt 


den Treffer wegen Abſeits nicht an. Die Entſchei⸗ 
dung löſt ein minutenlanges Pfeifkonzert 
aus. Viktoria hat weiterhin guten Mut, aber bald 
beherrſcht wieder Nürnberg das Kampffeld. Gei⸗ 
ger und Munkert prallen hart zuſammen; der 
Süddeutſche muß für kurze 3 5. Ab 
auch mit zehn Mann drängt Nürnberg, erzielt vier 

cken. Gerade, als die letzte ausgeführt wird, 
tritt Munkert wieder ein. Vor dem Berliner Tor 
hat ſich ein Knäuel von Spielern gebildet. Frie⸗ 
del erwiſcht das Leder und ſendet in der 26. Mi- 
nute unhaltbar ein. Der Klub hält den Kamp 
weiter offen und hat ſtets die Möglichkeit, no 
weitere Tore zu erzielen. Brillart iſt wie ⸗ 
derholt in Not. Erft in den letzten zehn Mi⸗ 
nuten ziehen die Nürnberger die Mannſchaft zu⸗ 
rück, um das knappe Ergebnis zu halten. Viktoria 
reift noch ſtark an, aber es gelingt nicht, das 
tarfe Abwehrbollwerk des Gegners zu ſchlagen. 


Brandenburgs Meiſter erwies ſich 
wieder als die große Kampfmannſchaft, die unver⸗ 
jagt in jeder Lage ihren Mann ſtellte. Die ſpie⸗ 
eriſche Leiſtung war im ganzen genommen 
ſehr gut, und die Reichshauptſtädter können mit 
der Leiſtung ihres Vertreters zufrieden ſein. 


Nürnberg führt in der 1. Minnte 


Das Spiel begann mit dem überraſchenden 
Führungstor der Nürnberger. Berlins linker 
Verteidiger Hepprich machte einen Schnitzer, 
und prompt nützte der gegneriſche Mittelſtürmer 
Friedel die günſtige Gelegenheit zu einem Tref⸗ 
fer aus. Unentmutigt führten jedoch die Berliner 
den Kampf weiter, aber Nürnberg lag immer 
etwas beſſer. So blieb es bis zur Pauſe, als kurz 
vor dem Pfiff der alte Popp an Dauda einen 


Schalke Waldhof 5:2 


Düſſeldorf, 17. Juni. 


ge hatten ſich in 
Zuſchauer eingefunden. 


eit vom Platz. Aber 


ſeinem Wiederkommen nach rechtsaußen. Während 
die Mannheimer umſtellten, erzielte Natt ⸗ 
kämper ein Abſeitstor. a 


Jetzt folgt Strafſtoß auf Strafſtoß. 


Dann prallen Kuzorra und Rihm hart zu⸗ 
ſammen, wobei der Mannheimer für einige Zeit 
liegenbleibt! Langſam kann Schalke die frühere 
Ueberſegenheit wiedergewinnen, und > 
in der 30. Minute ziehen die Knappen 
durch Kuzorra in Front. 
Wohl hat Rihm den Ball berührt, aber nach Mei ⸗ 
nung des Schiedsrichters hinter der Linie aufge- 


ab; 


* 


wehren. 6 


Die Führung erzwingt Schalke bereits 
in der 17. Minute. 


Beide Mannheimer Verteidiger bekommen den 
Ball nicht fort. Schalkes kleiner Halblinker, 
Urban, fährt dazwiſchen, und en ſitzt ein 


5 Waun Stoß im Netz. zepan gibt halten. Nach weiteren fünf Minuten ſchießt Rot. 
einer Mannſchaft Richtung und Linie an. Der haar. Der Mannheimer Tormann lenkt bei der 
blonde, hervorragende Mittelläufer der Knappen] Abwehr den Ball ins eigene Tor. Schalke iſt 


bereits auf gehn Ecken gekommen, und drei Minu⸗ 
ten vox Schluß leitet Kuzorra den fünften Treffer 
ein. Kalwitzki erhielt den Ball und ſandte an 
dem vergebens herausſtürmenden Rihm vorbei 
ein. 

Alles in allem hat Schalke den Sieg 
verdient. Allerdings verloren die Knappen in 
der Druckperiode nach der Pauſe ſehr ſchnell 
die Nerven. Szepan war der weitaus beſte Mann 
auf dem Platze. Die Verteidigung ſpielte zu hart. 
Waldhof war in der Abwehr zu ſchwach und hielt 
in den Leiſtungen mit den Knappen nie ganz 
rmverletzung vom Feld und geht nach! Schritt. e 


baut den Angriff auf, leitet die Vorſtöße ein und 
iſt ü u finden. Auf der anderen Seite er- 
iffling als ein gefährlicher Durch- 
hat meiſt mit ſeinen gutgemeinten 
Schüſſen großes Pech. ts eine Minute ſpä⸗ 
ter hat Waldhof ein Tor aufgeholt. Zajons hat 
einen Elfmeter verwirkt. n Strafſtoß 
knallt Siffling wuchtig ein. Der Kampf wird 
wenige Minuten ſpäter 
Engelhardt das 2:2 herſtellt. Die Kräfte 
jetzt etwas zu rückſichtslos eingeſetzt. 


wegen einer 


Bräuer und Frau Halpaus 
Schleſiſche Tennismeiſter 


Bei den Schlesischen Tennismeisterschaften,) die diesmal im Rahmen 
des Sportfestes des Ostens ausgetragen wurden, sah man die erste schle- 
sische Tennisklasse am Start. Bei den Herren errang wieder der unver- 
wästliche Bräuer zum zehnten Male hintereinander den Meistertitel. 
Auch Frau Halpaus verteidigte ihren Titel mit Erfolg, 


Im Herzen-Ginzelipiel ſtanden Bräuer, En] Dr. Normann mit 7:5, 6:0 erfolgreich. Einen weit 
ders, Normann. Fromlowitz, Koſchel. v. Guſtke, 


Dr. Feiſt und als einziger Oberſchleſier Eich runde, in der Ei Bach gegen den baumlangen 
ner unter den „lebten Acht“. Von den übrigen] Görlitzer v. Guſtke einen 4:6, 6:4, 6:4 Sieg 
Vertretern von Oberſchleſien verloren Schmidt] herausholte. 


[Beuthen] gegen den ausgezeichneten Nachwuchs⸗ 
ſpieler Enders [Breslau] mit 3:3, 5:7. Altmeiſter 5 . 5 
Bartonek (Beuthen gegen den Schlefiihen|] wurde zu einem herrlichen Finale voller 
Juniorenmeiſter Richter (Breslau] mit 10:12, 6:3, Tempo und voller Fineſſen. 
5 Wieczorek [Beuthen] gegen Dr. Nor⸗ f 
mann 2:6, 1:6 und Ronge (Beuthen] gegen Dr.] Die magiſtrale und fait fehlerloſe Axt, mit der 
Normann 2:6, 6:3, 1:6. Einen bemerkenswerten] Bräuer die Grundlinien deckte, ſtellte Eichner bor 
Erfolg buchte Koſchel (Breslau) gegen den] eine ungemein ſchwierige Aufgabe. Im erſten Satz, 
Deutſchen Seniorenmeiſter O. v. Müller. Er in dem dem Oherſchleſier ſaſt alles glückte, mußte 
fiente mit dem Ergebnis 10:8, 6.1. Koſchel verlor ſich Bräuer mit 63 geſchlagen belennen. der 
zweite Satz nina mit dem aleichen Ergebnis an 
Bräuer. Im dritten Satz hatte Eichner bei 3:3, 
40:15 und eigenem Aufſchlaa noch eine große 
Chance die er jedoch 9 % vorübergehen 
ließ. Mit 6:4, 6:2 gewann dann Bräuer die bei. 
den letzten Sütze und damit zum 10. Male hinter 
einander die Schleſiſche Landes meiste rſchaft. 


Die Schlußrunde im Herren -Einzelſpiel 


mann 5 
glatt mit 6:3, 6:3 und Bräuer drückte 
einem 6:2. 6:2, Siene über Enders ins Vorfinale 
vor. Die erſte Vorſchluß runde ſah Bräuer gegen 


choß 
Der 


härteren Kampf gab es in der anderen Vorſchluß⸗[ B 


Farneras Naſenbein 
und Rippen gebrochen 


Der italieniſche Rieſenborer Primo Car 
nera, der ſich in ſeinem Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf in New Pork gegen Max 
Baer als tapferer Verlierer zeigte und nach 
dem Kampfe erklärte, daß er noch hätte weiter 
boxen wollen und keineswegs der Abbruch gefor⸗ 
dert habe, iſt ziemlich erheblich verletzt 
worden. Bereits in der 5. Runde zerſchlug ihm 
Baer mit einem rechten Volltreffer das 
Naſenbein. Weiterhin ſind ihm mehrere 
Rippen gebrochen, und außerdem hat Car- 
nera den Knöchel der rechten Hand an⸗ 
gebrochen. Röntgen⸗Aufnahmen ſollen 
nun Klärung darüber bringen, welche Ver ⸗ 
letzungen der Exweltmeiſter außerdem noch 
davongetragen hat. 


Bei den Damen wurde, wie erwartet, Frau 
Halpaus wieder Siegerin. Frl. Pajonk (Glei- 
witzl. die einzige, die ihr hätte gefährlich werden 
können, erſchien nicht am Start. Frau Halpaus 
ſiegte in der Schlußrunde gegen Frau Bittner 
mit 6:2, 6:0. Dritte Preiſe errangen Frl. Mül⸗ 
ler (Neiße), nach einem ſchönen Siege gegen Ir. 
Herff (Breslau). und Fr. Schmidt (Breslau), die 


Endſpiel in Berlin 


Obwohl bisher die amtliche Be- 
stätigung noch nicht zu erlangen 
war, dürfte es sicher sein, daß das 
Endspiel um die Deutsche 
Meisterschaft zwischen dem 
1. FC, Nürnberg und Schalke 
04 am Sonntag, dem 24. Juni, 
in Berlin ausgetragen wird. Schau- 
platz des großen Spiels wird voraus- 
sichtlich das Poststadion sein. 


Frl. Rochowſki (Hindenburg) erit knapp nach 
drei Sätzen mit 6:4, 3:6, 6:4 ſchlug, nachdem die 
Hindenburgevin im entſcheidenden Satz bereits. 
mit 320 in Führung gelegen hatte. 0 3 

Im Herren⸗Doppelſpiel holte ſich die Gleiwitz. 
Breslauer Kombination Eichner Bräuer den 
Meiſtertitel. Im Finale ſchlugen fie v. Gufrke / 
Fromlowitz mit 7:5, 6:4. 

Schöne Erfolge hatte die oberſchleſiſche 

Kombination Bartonek / Schmidt, 


die mit Enders / Kuſche den 3. Preis errang. Bar- 
tonek Schmidt ſchlugen erſt das ausgezeichnete 
Paar Dr Normann) Koſchel 6:2, 3:6, 6:4, dann Dr. 
Feiſt / Richter 11:9, 3:6, 8:6 und verloren nach dra- 
matiſchem Kampf gegen v. GuſtkeFromlowitz mit 
6:1, 3:6. 8:6, trotz einer 5:2- Führung der Ober- 
ſchleſier im dritten Satz. 

Im Gemiſchten Doppel holte ſich Eich ner 
mit Frau Her ff den zweiten Meiſtertitel. Im 
Schlußſpiel deklaſſierten fie Frau Schmidt / Walter 
mit 6:0. 6:1. die überraſchend die Titelverteidiger 


Frl. Müller / FJromlowitz mit 6:2, 9:7 aus dem 
Rennen geworfen hatten. 
Im Damen Doppelſpiel wurden Frau 


r. Mit 6:2, 613 


Halpaus/ Frau Herff Siege h 
i ; Frl. Menzel auf den 


verwieſen fie Frl. Dommer / Frl. 
zweiten Platz. i 
Das Turnier wurde trotz der Kürze der Zeit, 
dank der unermüdlichen Tätigkeit der Turnier- 
leitung der Herren Maulwurf und 
Fromlowitz rechtzeitig beendet. 


Schlefiens Handballer ſiegreich 


Am Sonnabend wurde im Rahmen des 
Sportieites des Deutſchen Oſtens in Anweſen⸗ 
heit des Gauleiters und Oberpräſidenten Hel ⸗ 
mut) Brückner in der großen Kampfbahn 
des Hermann-Göring- Stadions in Breslau ein 
Vorrundenſpiel um den Adolf⸗Hitler⸗Pokal zwi⸗ 
ſchen den Auswahlmannſchaften von Schleſien 
und Oſtpreußen Danzig durchgeführt. das 
einen überaus ſpannenden Verlauf nahm.. 

Vor zahlreichen Zuſchauern war die Gäſte⸗ 
mannſchaft in der erſten Spielzeit mit der 
Sonne als Bundesgenoſſen der ſchleſiſchen Ver⸗ 
treter ein völlig ebenbürtiger Gegner. Daun aber 
ielten die Oſtpreußen das flotte 
empo nicht mehr durch. Der Sturm fiel 
auseinander und hatte zudem noch Schußpech. 
Außerdem iſt noch zu berückſichtigen, daß der 
reslauer Torwart, Faerber, ſeinen großen 
Tag hatte, und noch jo aut gemeinte Würfe der 
Gäſte zunichte machte. Schiedsrichter Wege, 
Dresden, leitete zur Jufriedenheit. Bei den 
Gäſten hatte man den Mittelſtürmer Frank, 
Königsberg, durch Nehſe, Königsberger TC. ex⸗ 
ſetz. Orkmann, die Schußkanone der Gelb- 
Weißen, brachte Schleſien in der zweiten 
Minute in Führung. Ein Strafwurf 
des ausgezeichneten Halblinken Möller. Raſen⸗ 
ſport n ſtellte aber ſofort wieder den 
Ausgleich her. Kurz hintereinander folgten dann 
zwei Treffer durch den wieſelflinken Wink⸗ 
ler undd urch Ortmann. Die Gäſte ließen ſich 
aber nicht verblüffen. Durch den Halbrechten 
Klemens, MTV. Hindenburg Allenſtein, hieß 


es 3:3. Schleſien kann aber immer wieder 
den Führungstreffer durch Hirſchel und Ort⸗ 


mann (fe zwei] erzielen, während Oſtpreußen bis 


zur auſe ae bus 


und er 


Ziller, Hindenburg Ortels 
7:6 herankommt. Nach 


Sechſel müffen die Ostpreußen mit dem Blick zur 
Sonne kämpfen, außerdem halten ſie das von den 
8 eſtern geführte Tempo nicht mehr lange 
durch. Kinzel und Ortmann erh ür 
Fieſten auf 10:6. Der Rechtsaußen Noreif 
toniere Königsberg] zieht auf 10:7 nach. Du 
. wurf erhöht Ortmann auf 11:7, dann ſtehts 
urch Ziller 11:8, Damit iſt es aber auch für die 
äſte aus. Hirſchel und Künzel werfen das 13:8, 
Dreiich verringert auf 13:9, Künzel erhöht frei⸗ 
ſtehend auf 14:9 und Ortmann durch Strafwurf 
auf 15:9. Der 15:9 [7:6)-Sien der Schleſier war 
auf Grund der beſſeren Mannſchaftsleiſtung ver⸗ 


Merlin ſchlägt Sraw ford 
46, 8:4, 6:4, 6:2 
Das zur Vorſchlußrunde der Europazone des 
Davispokals gehörende Treffen Frank- 
reich — Auſtralien nahm am erſten Tage 
den erwarteten Verlauf. Jede Nation gewann 
ein Spiel. Die Ueberraſchung dabei war, daß in 
beiden Treffen die Favoriten geſchlagen 


Was bedeuten a: 
die weißen Striche auf dem Fahrdamm; 


In dieſer Woche ſind an vielen Stellen der 
Straßen der Städte weiße Striche über den 
Fahrdamm gezogen. Sie ſollen dem Fußgänger 
zeigen, wo er auf dem beſten und verkehrsmäßig 
gefahrloſeſten Wege den Fahrdamm über- 


benutzen. Größeren Kindern iſt einzuſchärſen. 
unter allen Umſtänden beim Spielen der Jabr⸗ 
bahn fernzubleiben und in verkehrsreichen Stra · 
ßen überhaupt nicht zu ſpielen! 


wurden. So ſiegte im erſten Spiel der Auftra- 
lier Me. Grath 6:3, 0:6, 6:8, 6:2, 6:2 über 
Chriſtian Bouſſus. Einer Senſation gleich 
kam das Ergebnis des Kampfes Andre Mer. 
lin — Jack Crawford. Der Auſtralier ge 
wann zwar den erſten Satz mit 6:4, ließ dann 
aber mehr und mehr nach und mußte feinem jun ⸗ 
gen Gegner den Sieg überlaſſen. Merlin blieb 
ſchließlich mit 4:6, 6:4, 6:4, 6:2 erfolgreich. 8000 
Zuſchauer, darunter Frankreichs tennisbegeiſter⸗ 
ter Außenminiſter Barthon und der engliſche 
Botſchafter umjubelten Merlins Sieg im Roland⸗ 
Garros ⸗Stadion. 


Die „Große Grünauer“ 


Bei der Grünauer Regatta gewann Dr. 
Herbert Buhtz als beſter deutſcher Skuller den 
Einer, „Sturmvogel“ ſiegte im Deutſchen Vierer, 


tent. 


SC. Preußen Zaborze — Delbrück Hinden- 
burg 1:1 


Vor etwa 400 Zuschauern trafen ſich Preu⸗ 
ken Zaborze und Delbrück Hindenburg in einem 
Freundſchaftskampf, Beide Vereine traten 
mit neuen Aufſtellungen an. Die jugendlichen 
Kräfte bewährten ſich meiſt gaanz gut. Man bekam 
ein ziemlich flüſſiges Spiel zu ſehen, in dem die 

elbrücker manchmal fogar den Ton angaben. 

n Preußen gelang es aber, die Angriffe von 
Delbrück abzuwehren und ſchließlich ſogar 
durch den Linksaußen mit einem Schräaſchuß in 
Führung zu gehen. In der 22. Minute fiel 
durch Dlubatz der Ausgleich. Bei offenem 
Mittelfeldſpiel ändert ſich nichts mehr am 
Ergebnis. 


„Plutarch“ im Traber ⸗Derby, 
„Sportvogel“ im Military 


Ruh leben hatte am Sonntag bei präch⸗ 
tigem Sommerwetter einen ſeiner größten Tage 
im Jahre. Das Deutſche Traber⸗Derbh, 
das bereits ſeine 40. Wiederholung exlebte, hatte 
eine Anziehungskraft auf das „Berliner Renn- 
bahnpublikum nicht verfehlt. „Plutarch“, der 
ich vor einiger Zeit als am Start ſehr unzuver⸗ 
läſſia erwieſen hatte lief diesmal ſehr manierlich 
und gewann unter Ch. Mil! nach einer gut 
durchdachten Fahrt des Meiſterfahrers mit 2% 
ängen vor „quem“, „Bob“ und „Monolog“. 
„Die Military. die ſchwerſte Vielſeitiakeits⸗ 
prüfung im Turnierſport, wurde auf dem Tur- 
nierplatz hinter der Stadthalle Hannover 


eine Beute des Würzburger RV. vor der 
Leipziger Renngemeinſchaft. Das Achterren⸗ 
nen der Berliner Hochſchulen gewann die Tech- 
niſche Hochſchule. Im Verbands 
achter holte „Hellas“ einen weiteren Sieg 
für die Berliner Farben heraus. Den Juni ⸗ 
orenachter gewann erwartungsgemäß der 
Ruderklub am Wannſee. Im Doppel 
ohne Steuermann gelang es dem deutſchen Mei- 


> 5 terpaar Roßmann Wöllert, die Dänen 
vor mehreren tauſend Zuſchauern mit dem Jagd ⸗ 0 5 0 5 
ſpringen A Ende — Beeren gan Hendrikſenſdee zu ſchlagen, nachdem die 
Brandts „Sportvogel“ unter feinem Be. Gäſte auf der halben Strecke geführt 
fiber konnte ſich nach dem Ausſcheiden der „Ilja“ haßten. N 


erfolgreich durchſetzen und ſiegte im Geſamtergeb⸗ 
nis mit 159,75 Punkten vor „Guntram“ mit Ritt⸗ 
meiſter von Metz ſch 176 und „Immeralücklich“ 
unter Leutnant von der Kneſebeck mit 176,75 
Punkten. 


Winkler, Gleiwitz. 
beſter 100⸗Meter⸗Krauler 


Abſchluß des Olympia-Lehrganges 

Nach 14tägiger Dauer wurde der erſte Olym⸗ 
pia-Lehrgang unſerer Spitzenſchwimmer 
im Berliner Sportforum mit einer Prüfung aller 
Olympia⸗Anwärter in ihren Spezialſtrecken ab⸗ 
eſchloſſen. Die Prüfungen zeitigten ein erfreu⸗ 
—— Ergebnis: en 2 rr waren 
Jortſchritte zu verzeichnen. illi Winkler von] licher Höhe herunter und zog 
PH) 1900 ſchwamm über 100 Meter Kraulſtil 25 Bee ee ren a zu. Rotk 
mit 1:06 die beſte Zeit der Kurſiſten. männer leiſteten ihm die erſte Hilfe. 


TIATIUINDESICHIUTID 


Kriminal-Roman von Fritz von öOstini 


Hindonburg 


*Der Verkehrsverein zieht um. Ab Montag 
befinden ſich die Geſchäftsräume des Verkehrs 
vereins im Haufe Schecheplatz 11a. Telepho- 
niſch iſt die Geſchäftsführung des Verkehrsvereins 
zu erreichen unter Nr. 3717. 

* Auf die Bäume klettern iſt eine nicht unge 
fährliche Angelegenheit. Dieſe ache bekam 
der jährige Hubert Ochmann aus Zaborze zu 
ſrüren, der im Steinhofpark aus Uebermut 


reuz⸗ 
t. 


dinnen, haben mich wohl für verrückt gehalten, 
weil ich alle die ſchönen Sachen verſchenkt habe 
Und jo gern hab' ich's getan — bab' ich doch 
was tauſendmal Beſſeres eingehandelt! 

„Vier Wochen ſpäter waren wir Mann und 
Frau und ich bin jo glücklich geweſen. daß ich's 
nimmer hab' verſtehen können, wie mir das — 
andere Leben überhaupt nur möglich geweſen war. 
Und wenn mich jetzt in meinem Elend überhaupt 
eins tröſten könnt ſo wär's das, daß ich weiß: 
er war auch glücklich mit mir. Was ich am 
Anfang immer hab fürchten müſſen, iſt nie ng» 
kommen — daß er mir irgendeinmal erinnern 
könnt' an die Zeit vor unſerer Heirat. Mich 
hat er jo wenig daran erinnert, wie ſich ſelber. 
Er hat mich nie als bußfertige Mandalena be ⸗ 
delt. ſondern immer als ſein braves Weib. 
Ihm war ich es auch — Gott mag es wiſſen! 
Nicht, weil er vielleicht mir nicht voll vertraut 
hätt', find wir den Leuten aus dem ge⸗ 
gangen, oder gar, weil er ſich meiner geſchämt 
hätt' — bloß weil wir ſie nicht haben brauchen 
können, die andern! So ſind anderthalb Jahre 
ener — und etzt iſt alles vorbei. alles 
lück und alle Lieb!“ n f 
Laut aufweinend ſank die Frau wieder auf 
ihren Sitz nieder und barg das Geſicht hinter 
den verſchränkten Händen. Und in dieſer Stel ⸗ 
lung ſtieß fie unter Tränen hervor: 

„Was ſoll jetzt aus mir werden! Was Toll 
jetzt aus mir werden!. va 

Freundlich redete ihr der Geheimrat zu: 
„Der Fürſt wird ſich Ihrer beſtimmt an- 
nehmen — ich weiß, wieviel er auf Ihren Gatten 
gehalten hat —“ 


„So mein' ich's nicht!“ ſtöhnte Frau Mar: 
aret — „was liegt mir an Not und Elend jetzt!“ 
„Auch die Summe, die man in den chen 
85 Exmordeten gefunden hat. gehört fraglos 
hnen.“ 


„Das Blutgeld? Ich mag es nicht!“ 

„Wer weiß, ob Sie es nicht zu Nachforſchun⸗ 
gen wenden können — übrigens — ich te 
nur, Sie könnten augenblicklich in Verlegenheit 
geraten.“ 


Wir ſind immer tiefer ins Reden gekommen. 
r Hermann bat mir von ſeinem Wald erzählt 
und geſagt, es müßt ein armſeliger Menſch jein, 
den der Wald nicht beſſer macht. Weher un 
weher, weicher und weicher iſt mir geworden. 
immer mehr hat es mich zu der einfachen braven 
e hingezogen, immer weiter weg von den 
andern. Und er bat auch um ſo viel ſtattlicher 
und mannhafter ausgeſehen als die geſchniegelten 
errn um uns herum. Alle die Vornehmheit iſt 
mir auf einmal jo öd und erbärmlich vorgekom⸗ 
men, und ich hab' mich wegen meiner ſeidenen 
Feten geſchämt. Stunden ſind vergangen. das 
Eis im Champagnerkübel iſt 8 und die 
Flaſche war noch voll. Meine Bekannten ſind 
vorübergegangen, haben in die Loge hineingeguckt 
und ſich luſtig gemacht über uns zwei. Vielleicht 
baben fie auch geglaubt. ich treib meinen Spaß 
mit dem Jäger. Die mit mir tanzen wollten, 
bab ich abfahren faſſen — und ſonſt bab ich 
doch gerne getanzt und wild! Wie eingefangen 
war ich vom Hermann, und doch war mir's graß- 
lich. gerade an dieſem Platz immer wieder in 
ſeine draunen Augen zu ſchauen und ihn reden 
zu hören vom Wald und vom Gutſein. 


So um 


1 
og für den Abend und gehen wollen. Da 
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müßt mich was fragen. i 
uns — am nächſten Tag — und — daß ich's 
kurz mach — wir ſind einig geworden fürs Leben. n Rue 2 
Der Hermann hat ſich ſeine Frau direkt aus den „Für die nächſte Zeit reicht unſer biſſel Spar- 
Tanzlokal geholt und hinter alles, was war, einen geld wohl aus — und dann kann ich arbeiten. 
dicken Strich gemacht. Nach zwei Tagen hab' ich] Aber, wie geſagt, das alles meine ich gar nicht 
mich losgemacht im Geſchäft und von den paar] mit der Frage, was aus mir werden ſoll! Je 
Menſchen, die mir näher geſtanden ſind, und wir) hab an ganz was anderes gedacht. Wie ein 
zwei ſind abgereiſt — dort hinüber ins Dorf.] verlaſſenes Kind komm ich mir vor, das man 
nach Thalfing. Der Hermann hat nicht gelitten.] mitten in der Nacht auf die Straße geſtoßen 
daß ich irgendpas mitnähm' von meinem Putz 


ee Bat — aus dem nr — er Aus ben 
Schmuck. Nur was ich auf dem warmen Stube in Regen um ind. — So fe 
S ese, Fab, . Jonft ies. Die deute fal nich bem German feine tree don achel 
das beißt meine Hausfrau und meine Freun“! ten — jo feſt! Und jetzt ER 


7} 
4 
8 
© 
a 
= 
= 
— [117177720000 


(Braun, Möller Wiking Berlin) holten ſich] ſolle 
den Zweier ohne, und der Bünenſtein-Achter wurde 


einen Baum erkletterte. Er- ſtürzte aus beträcht · 
ei einen ſchwe⸗ 


[Carus Sternes 


queren kann. Nach der Verkehrsordnung ſoll 
der Fußgänger den Fahrdamm auf dem kürzeſten 
Wege mit der nötigen Vorſicht unter Be- 
achtung aller Verkehrszeichen und ohne Auf⸗ 
enthalt überſchreiten. Wo daher weiße Striche 
über den Fahrdamm gezogen ſind, iſt ihnen nach⸗ 
zugehen. Die weißen Striche bedeuten aber nicht, 
daß der Fußgänger nun dabei unbeſorgt ſein darf. 
Er muß trotzdem auf den Verkehr achten. 
Hierbei iſt die erſte und wichtigſte Regel: 
„Willſt Du übern Fahrdamm gehen, mußt erſt 
links, dann rechts Du ſehen!“. 


Kinder ⸗ und Verlehrsunfälle 


Das Polizeipräſidium ſchreibt uns: 

Schon oft ift in der Preſſe eindringlich da ⸗ 
rauf hingewieſen worden, wie groß der Anteil 
der Kinder an den beda 


regeln beigebracht. die fie im Verkehr behe 


rrſche 
n. Die Arbeit der reicht ara 


aber 


unterſtätzt wird. Alle Wegebenutzer werden 
von der Preſſe, der Polizei, den Gerichten und 
Verbänden auf ihre Pflichten im Verkehr hinge⸗ 
wieſen und angehalten, beſonders ſorgfältig auf 
ſpielende Kinder uſw. zu achten. Aus dem 
gleichen Verantwortungsgefühl heraus müſſen ſich 
die Eltern einprägen, daß bei dem lebhaften Ver 
kehr der heutigen Zeit die Straßen der Groß⸗ 
ſtädte durchweg von Kindern nur mit beſonderer 
Vorſicht benutzt werden dürfen. Kinder, die auf 
der Straße ſpielen, gefährden ſich ſelbſt 
in größtem Umfang und find gleichzeitig eine be ⸗ 
ſondere Gefahr für den Radfahrer Wie 
oft haben ſchon Kraftfahrer ihre Geſundheit daran 
gegeben, wenn ſie im letzten Augenblick verſuchen 
wollten, ſpielenden Kindern auszuweichen, und 
dann ſelbſt mit einem anderen Fahrer zuſammen⸗ 
ſtießen. Auch hieran ſollten alle Eltern denken. 
Die Eltern können wegen Vernachläſſigung der 
Aufſichtspflicht zivilrechtlich und ſtraf⸗ 


3 zur eee eee 
: le rzeugführer ollen ſi in e 
Verlehrserziehungswoche merken: 


Laßt kleine Kinder, auch wenn ſie auf dem 

Bürgerſteig gehen, nicht aus den Augen, 

bis ihr mit eurem Fahrzeug an ihnen vor⸗ 
beigefahren ſeid! 


Die Eltern mögen ſich geſagt ſein laſſen: Kleine 
Kinder müſſen auf der Straße ſtändig unter 
Aufficht gehalten werden. Schulpflichtige Kin: 
der ſind möglichſt zeitig zur Schule zu 
ſchicken, damit ſie nicht zu haften brauchen: ſie 
ſollen möglichſt verkehrsarme Straßen 


— — 


Wieder brach fie ab und ſtarrte in die Ecke. 
Kleyn war aufgeitanden, im Innerſten ergriffen, 
und ging in der Stube auf und ab, während die 
Frau wieder auf den Tiſch niedergebeugt daſaß 
und das Geſicht in den Händen barg. Er ſah 
die Bücher im Regal an und las die Titel auf 
deren bunten Rücken: allerlei Ausgaben deutſcher 
Dichter: Fachſchriften über Wald und Wild: mit 
überraſchendem Geſchick gewählte populäre Schrif- 
ten über Naturwiſſenſchaft aus den letzten ae: 

rden und Vergehen; Dieiter- 
wegs Himmelskunde. Und dann Peter Roſegger 
und Stifter — alles verriet Ernſt und Streben 
nach Bildung. 17 5 

Vor dem Gewehrſchrank blieb der Geheimrat 
ebenfalls ſtehen — zuerſt gedankenlos. zufällig. 
Dann gefeſſelt durch eine Beobachtung — er war 
gewöhnt, jedes Ding im Zuſammenhang mit dem 
Ganzen zu betrachten, um das es ſich eben für 
ihn handelte. Und in langen Jahren ſeiner 
Tätigkeit als Unterſuchungsrichter hatte er oft 

enug erfahren, daß die Beobachtungen der Heinen 

nge und Nebenſächlichkeiten beſſete Aufſchlüſſe 
brachte, als das Verfolgen der offen zutage 
liegenden Hauptſachen. 

In des getöteten Jägers Waffenſchrank ſah 
er nun vier Gewehre: einet . Scheibenitußen, 
eine einfache, moderne tierbüchſe, einen 
Schrotzwilling und eine altmodiſche einläufige 
Flinte. Die Querleiſten des Schrankes waren auch 
nur für vier Gewehre eingekerbt. 


Wieviel Gewehre hatte ihr Mann. Frau Heb- 
n 


n 
a! pie 1.5 8 RR 
„Ging er oft ne r fort?“ 
„Nie — das Gewehr gehört für den Jäger 
u jedem Dienſtgang, ſagt er — und was er für 
ienſtpflicht gehalten hat, das hat er auch pünkt⸗ 
lich durchgeführt...“ . 
„Und geitern, als er Sie zum letzten Male 
verließ?“ 


ma 


mat er, wie immer, fo lange die Kapaliere de 
zur 


ehiagd hier find, feinen Repetierer mitge⸗ 
nommen — ſonſt meiſtens den Zwilling.“ 
„Wiſſen Sie das ganz gewiß?“ 
„Ganz gewiß! Ich hab mich geſtern an der 
Büchſe geſtoßen, wie er fortgegangen iſt!“ 
„Dann haf, Ihnen alſo jemand ſein Gewehr 


zurückgebracht! 8 Kies 
Wer denn? Man hat ja gar kei 1 gefunden 
am; 


„Ueberlegen Sie s genau 
leicht vor einem recht 


— wir ſtehen da viel · 
| Anzeichen!“ 


nicht aus, wenn fie nicht von den Eltern uU 


den paar Menſchen, mit denen wir verkehrt haben, 


ed könnte den Herrn ſonſt ein wenig ſcharf anpacken 


Krauzburg 


„Verkehrserziehung. Im Rahmen der 
eee fand im großen 
Konzerthausſaale die erſte Verſommlung ftatt, die 
vom Ortsgruppenführer der NSV., Schäfer, 
geleiten wurde. Studiendirektor Glediſch er⸗ 
läuterte die neuen Verkehrsvorſchriften an Hand 7 
von intereſſanten Lichtbildern. Anſchlie 2 in 
ſprach Reichsbahninſpektor Hoffmann über 1 
Eiſenbahnunfälle, wobei er betonte, daß zum bei 
weitem überwiegendſten Fall die Reichsbahn ⸗ 
unfälle auf Leichtſinn und Uebermut 
zurückzuführen iſt. Muſikaliſche Vorträge der 
Stadtkapelle ſorgten für eine angenehme Um 
mung. Im weiteren Rahmen der Verkehrs- 
erziehungswoche fanden belehrende Uebungen der 
Kreuzburger Schuljugend auf den Straßen ſtatt. 


* Bon der Mitſchülerin gerettet. In den 
Nachmittagsſtunden geriet eine Schülerin, die des 
Schwimmens unkundig war. in tieferes 
Waſſer und drohte zu verſinken. Geiſtesgegen 
wärtig ſprang die Mitſchülerin B. ihrer Kame⸗ 
radin nach und rettete die völlia Er ans 

fer. Dieſer Vorfall iſt wieder ein Beitrag zur 
Reichsſchwimmwoche. Lernt Schwimmen! 


* Fahnenweihe der ehemaligen Berufsſolda⸗ 
ten, Die Ortsgrurpe Landsberg des Reichstreu⸗ 
bundes ehem. Berufsſoldaten beging unter großer 
Beteiligung der Bevölkerung vi Fahnen: 
weihfeſt. Nach einer Anſprache Haupt- 
manns a. D. Franzi, Sei ib. hielt Bürger» 
meiſter Schramm die Weiherede. ieron 
ſchloſſen ſich ein Vorbeimarſch und ein buntes 
Treiben auf der Feſtwieſe. — 


. 
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Führer der 23. SS.-Standarte, Stur * 
führer Kagelmann, nahm die Auszeichnung 
alter SS.⸗Kämpfer durch Verleihung des Ehren⸗ 
dolches vor. Dieſen erhielten Sturmführer 
Görlitz, Obertruppführer Mertin. Truppe 
führer Ludwig, Kroll, y ß. rſchar · 
führer Heinrich, Schubert, Gottfried 
Müller, Fritz Müller Slawig, Dorn, 
Scharführer Spiers. Kroll, Fon fa ra, 


„Motor und Sport“. Heft 24 enthält die neue 
Reichs Straßen verkehrsordnung. „Lande 
ſchaft und Reichsautobahn“ heißt ein e der an · 
läßlich der am 9. Juni eröffneten Ausſte ung „Die 
Straße“ beſonderes Intereſſe verdient. Der Arkikel 
„Aber noch fehlt der Volkswagen“ läßt die grundfäß- 
lichen Fragen erkennen, die bei Verwirklichung dieſes 
hochzeiigemäßen Problems auftauchen werden. as 
Heft toftet nur 50 Npf. Man erhält die Zeitichrift in 
der Buchhandlung, am Kiosk oder direkt vom Vogel 
Verlag, Pößneck. 


„Ia — warten Sie — ganz genau: Unter 
der Haustür hat er mir noch einen Kuß ge⸗ 
geben, — ſie ſagte das faſt verſchämt und leiſe 
erſchauernd bei dem Gedanken an das letzte Zeichen 
feiner Liebe —. „da hab' ich mich am Büchſen 
lauf geſtoßen und er hat auch noch geſpaßt dar ⸗ 
über, daß eine Jägersfrau jo ungeſchickt it, Nein. 
ich irr' mich nicht —, er iſt mit einem Gewehr 
fortgegangen und ich weiß beſtimmt, daß es der 
Kugelſtutzen war! Er iſt mit dem Gewehr fort ⸗ 
gegangen — und jetzt iſt's wieder da!“ 

„Könnte er ſich nicht eine neue Watte ange⸗ 
ſchafft haben, ohne daß Sie's wußten?“ 

„Ach nein —, jo üppig haben wir's mit unſerem 
Einkommen nicht gehabt, daß wir über io etwas 
nicht lange und gründlich geredet hätten. — Der 
Hermann hätte ſich kein Taſchenmeſſer gekauft, 
ohne es mir zu ſagen — und nun gar ein Gewehr!“ 


. Sie nahm den Stutzen aus dem Schranke, 
ſorgſam, faſt zärtlich. Sah das Gewehr von allen 
Seiten an, entfernte das Schloß und ſchaute durch 
den Lauf. — 

„Alles blank und ſauber, wie immer! Wenn 
der Hermann mit ſeinex eigenen Büchſe erſchoſſen 
worden wäre, wie dey Wilhelm meint, dann müßte 
der Mörder das Gewehr nachber geputzt und da 
hereingeſtellt haben — das iſt doch unmöglich —, 
irgend was ſtimmt da nicht!“ N 

„Nein! Irgend was ſtimmt da nicht —, da 
wollen wir weiter ſuchen! Noch eins: wo war 
Ihr Mann geſtern den Tan über geweſen?“ 

„Da war er für den Forſtmeiſter in die Stadt 
gefahren — wegen eines Holzverkaufes. alaub 
ich! Zum Mittageſſen war er zurück, Um zweie 
iſt er wieder fort — und wiedergeſehen hab' ich 
ihn erſt auf der Moorwieſe — tot und kalt!“ 

„Ich muß noch ein paar Dinge Fugen, liebe 
Frau — verſtehen Sie mich nicht falſch —, ich 
ſagte ja ſchon. daß alles wichtig iſt! Hatten Sie 
ſelbſt irgendeinen Feind —, wiſſen Sie jemand. 
r es böſe mit Ihnen meinte?“ 

„Ich, einen Feind? Ich weiß keinen — mit 


hab' ich mich recht aut geſtanden —“ 

„Nun, der — jemand hat mir mitgeteilt. es 
hätte Ihnen wohl der eine oder der andere von 
den Jagdaäſten des Fürſten nachgeſtellt —-“ 

„Das wird wohl nichts wichtiges ſein. Ein⸗ 
mal hat mich einer von den Herren im Walde 
frech angeredet und ich hab' ihn ablaufen laſ⸗ 
ſen —, das iſt wahr. Gleich darauf bin ich dem 
Wilbelm begegnet und hab' es ihm geſagt. Er 
iſt wütend geworden —, das iſt er ja gleich! — 
Dann bat er aber gemeint, ich ſollte meinen 
Mann wegen der Geſchichte nicht aufregen. Der 


und ſich im Dienſt damit mehr ſchaden, als der 
Hanswurſt wert wäre, bat der Wilhelm gemeint. 
Ich hab auch don dem Herrn aus von da ab 
meine Ruhe gehabt —, deutlich genug hab ich's 


ihm ja auch geſagt!“ 5 
(Sortiehung Fodab 


Zur Reichsschwimmwoche 


| Körper Gelegenheit ge⸗ 

ten, a e geiſtigen 

Hater ten werden in 
nſp 


bührt. Was d 


vom 14.—24. Jun 1934 


Das schönste Sommervergnügen: Hinein ins kühle Naß! 


Die Shwimmtunit bildet Charaltere 


Körper!“ 
5 im heutigen Staate. Durch 
e Ertü 


in edlem Wettſtreit auf den 
Sportplätzen tummelt, ſo 
damit nicht nur dem 


boten, 585 auszuarbei⸗ 


ruch genommen. 
Verſtand und Wille 
werden geſchärft. 
Anter dieſem Geſichts⸗ 
punkt muß man den 
als Erziehungs⸗ 
mittel betrachten. Dann 
wird man zugeben müſſen, 
daß gerade dem wim⸗ 
men ein 3 ter Platz ge⸗ 
e Förderung der 
Geſundheit anbelangt, ſei nur 
hervorgehoben, daß kaum ein an⸗ 
derer Sport alle Muskeln ſo gleich⸗ 


mäßig beanſprucht und kräftigt. Herz⸗ 
tätigkeit und Blutkreislauf werden 
angeregt, und nirgends erfolgt eine 


14 gründliche Reinigung der Lungen wie 
ch das im Waſſer erforderliche Tief⸗ 
atmen. Das iſt die eine Seite. Aber noch 
weit ſtärker iſt der Einfluß auf das In⸗ 
nere des Menſchen. Der Schwimmer fühlt 
ſich frei von allen Sorgen und Hemmun⸗ 
gen, ein wunderbares Gefühl der Freiheit 
erfüllt ihn. Er weiß, daß es auf ſeine 
Kraft und auf ſeine Energie ankommt, 
das Element zu überwinden, und eine ge⸗ 
ſunde Steigerung des Selbſt⸗Vertrauens 
iſt die Folge. Mut, Entſchloſſenheit und 
Kraft werden in ihm herangebildet; eine 
urwüchſige Lebensfreude durchſtrömt ihn, 
kurzum: die Schwimmkunſt ſchafft lei⸗ 
ſtungsfähige Menſchen, bildet Charaktere! 


Es iſt nie zu ſpät! 

Wenn der Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Oſten ſagt: „Jeder Deutſche 
ein Schwimmer, jeder Schwim⸗ 
mer ein Retter!“ jo liegt dem eine 
tiefe Bedeutung zugrunde. Der Schwim⸗ 


mer wird damit über den Rahmen des 
„Nur⸗Sport“ hinausgehoben und 1 85 
Zur Ge⸗ 


Dienſt der Gemeinſchaft geſtellt. 


Wasser hat doch Balken 


ſunderhaltung und Sicherheit unſeres Vol⸗ 
kes muß jeder beitragen. Millionen Deut⸗ 
ſcher können nicht ſchwimmen; Tauſende 


von Nichtſchwimmern kommen jährlich 


* Foto: Uta 
Wasserballspiel in der Brandung 


durch Ertrinken um, und wertvolle Kräfte 
gehen ſomit der Nation verloren. Nur 
eins kann da Abhilfe ſchaffen: Schwimmen 
ar Volksbrauch werden! Ar 
nermüdlich muß darum für den 
Schwimmſport geworben werden. Die 
ſchwimmeriſche Durchbildung eines ganzen 
Volkes muß in Angriff genommen werden. 
Es iſt nie zu ſpät. Jeder kann ſchwimmen 
lernen, auch wenn er über die erſte Jugend 
hinaus iſt. Wenn man mit Liebe und 
Luſt daran geht, dauert es nicht lange, wie 
ein Fiſch ſic im Waſſer tummeln zu kön⸗ 
nen. „Ich bin ja viel zu alt; ich habe das 
Schwimmen nicht mehr nötig“, dieſe Worte 
darf es in Zukunft nicht mehr geben. Un- 
erbittlich kann 
der naſſe Tod 
ſonſt in Ihre Familie greifen, kann Ihnen 
das Liebſte auf Erden wegnehmen und Ihr 
Lebensglück zerſtören. Man halte ſich ein⸗ 
mal vor Augen, daß jährlich 5000 Volks⸗ 
genoſſen im Waſſer umkommen. Wenn 
man dieſe Zahl lieſt, dann begreift man, 
daß der Kampf gegen den naſſen Tod eine 
nationale Pflicht von 
hoher Bedeutung iſt, 
der I niemand 
verſchließen darf. 
Schwimmen an und 
für ſich iſt gut; aber 
es wird erſt inhalt⸗ 
reich, wenn man es 
jo gut beherrſcht, 
daß man andere 
„Volksgenoſſen, die 
des Schwimmens un⸗ 
kundig ſind, vom 
Tode erretten kann. 
Ueber ganz Deutſch⸗ 
land verteilen ſich 
Menſchen mit einem 
ſchlichten, unſchein⸗ 
baren Abzeichen im 
Rode, die jederzeit 
bereit ſind, dann 
einzuſpringen, wenn 
Volksgenoſſen mit 


* 


Foto: Ufa 


dem Waſſer zu überwinden. 


den todbringenden 
Waſſern kämpfen. 
Es ſind die Mit⸗ 
glieder der Deut⸗ 
ſchen Lebensret⸗ 
tungsgeſellſchaft. 
Aber noch viel zu 
wenige gehören 
dieſer Organiſation 
an. Darum: Helft 
jenen Männern, 
den Kampf gegen 
den naſſen Tod zu 
führen, der gierig 
nach unſeren Mit⸗ 


menſchen greift, 
und dem 2 55 5 
jo viele Tauſende 


zum: Opfer fallen! 
Lernt ſchwimmen! 


Yeberwinde 
die Zhen 
vor dem Mailer 


Erfolge kann man 
nur durch fleißige 
Arbeit erreichen; 
von, ſelbſt fällt 
einem nichts zu. 
Das iſt überall jo und nitht zuletzt auch 
beim Schwimmen. Wer vielleicht denkt, 
er ſei nach einigen ver bereits ein 


Foto: Ufa 


fertiger Schwimmer, der irſt ſich gewaltig. 


Es heißt zunächſt einmal} die Scheu vor 
Man darf 
nicht das Gefühl haben: wenn du 
plötzlich den Grund unter den 
Füßen verlierſt, finfft du unter 
Es iſt eine unumſtößliche Tat⸗ 
ſache, daß der Menſch kau 
ſchwerer als das Waſſer iſk. 
Wenn er geeignete Bewe⸗ 
gungen ausführt, welche 
die Atmungswege frei⸗ 
halten und ihn im 
Waſſer vorwärtsbrin⸗ 
gen, geht er nicht un⸗ 
ter. Ohne eigentliches 
Zutun können wiralſo 
an der Waſſeroberfläche 
bleiben. Wenn dafür 
geſorgt iſt, daß man frei 
atmen kann, ſo genügen 
die geringſten Bewegun⸗ 
gen, um den Körper im 
Waſſer weiter zu bringen. 
Vielen Menſchen iſt es äußerſt 
unangenehm zu tauchen, aus 
Furcht, das Waſſer liefe ihnen in 
Augen, Ohren, Mund und Naſe. So⸗ 
bald ſie dann wieder emporkommen, 
beginnt ein Schnauben und Pruſten. 
Ueber dieſe „Kinderkrankheiten“ muß man 
ſo ſchnell wie möglich hinwegzukommen 
verſuchen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
man naß wird, wenn man ins Waſſer 
geht, und es iſt unausbleiblich, daß das 
Geſicht beſpült wird. Auch ſoll man unter 
Waſſer ſtets die Augen öffnen; ſie leiden 


Wer ist der Schnellste? 


leder Deutsche ein Schwimmer 


keinesfalls darunter. Wenn man auch ein⸗ 
mal etwas Waſſer zu ſchlucken bekommt, 
iſt das noch lange kein Grund, einen 
Springbrunnen nachzuahmen. Man hat 
ſicher ſchon übleres Zeug ſchlucken müſſen. 
Einatmen iſt unter Waſſer unmöglich; da⸗ 
gegen kann man unter Waſſer — noch da⸗ 
zu ratenweiſe — vorzüglich ausatmen. 
Ueber dieſe Vorausſetzungen, die unbe⸗ 
dingt zur Ausübung des Schwimmſports 
gehören, muß man ſich erſt einmal klar 


ſein. 
Schwimme richtig! 


Man kann ſich verſchiedenen Schwimm⸗ 
arten zuwenden. Am weiteſten verbreitet 
iſt das Bruſtſchwimmen, und man redet 
auch wohl von einem deutſchen Bruſt⸗ 
ſchwimmen. Jahrzehntelang war Deutſch⸗ 
land in dieſer Schwimmart führend; auf 
den olympiſchen Spielen war es im Bruſt⸗ 
ſchwimmen Sieger, bis die Japaner daran 
teilnahmen. h 

Das Bruſtſchwimmen hat den — — 
daß es eine nur leichte Atmung erforde 
und nicht ſo anſtrengend wie das Kraulen 
iſt; damit ſoll aber nicht etwa gejagt fein, 
daß Kraulen eine ſchwierig zu erlerne 
Schwimmart ſei. Im Gegenteil, viele 
Leute, namentlich Jugendliche, lernen zu⸗ 
erſt Kraulen. Eine beſondere Bedeutung 
kommt dem Kraulen auch noch inſofern zu, 
als es die ſchnellſte Schwimmart iſt. Am 
leichteſten iſt das Rückenſchwimmen zu ler⸗ 
nen; die Atmung iſt einfach, der Körper 
wird kaum angeſtrengt, und man kann 
ſich in der Rückenlage ſogar ausruhen. 
Außerdem bildet es eine ausgezeichnete 
Vorübung zum Rettungsſchwimmen. 

Bei allen dieſen Schwimmarten, ga 
gleich, welche man ausführt, kommt es au 
etwas Grundſätzliches an; es iſt das „Ge⸗ 
heimnis“ des Schwimmſports. „Ich kann 
nicht lange im Waſſer bleiben; ich halte 
das nicht aus.“ Das kann man immer 
wieder hören. Und warum halten jene 
Leute nicht lange aus? Weil fie falſ 
atmen. Das richtige Atmen iſt das AB 
des Schwimmens, und man iſt ſogar ſo 
weit gegangen zu ſagen, Schwimmen ſei 
in erſter Linie Atemgymnaſtik. Tief wer⸗ 
den die Lungen vollgepumpt, und es iſt 
bei richtiger Atmung ganz unmöglich, daß 
der Schwimmer ermüdet. Er verläßt das 
Waſſer nicht, weil er müde geworden iſt, 
ſondern weil es ihm ſo gefällt. Anfänger 
verfallen außerdem in den Fehler, alle 
Schwimmbewegungen perkrampft und ſteif 
auszuführen. Aber ſchließlich muß jeder 
einmal beginnen; denn Meiſter find bis 
heute noch nicht vom Himmel gefallen, und 
bei einigem fta und einiger Ausdauer 
wird der Erfolg nicht ausbleiben. 

* 

„Kannſt Du ſchwinznen?“ fragte Leh⸗ 
mann. „Natürlich“, Frahlte Krauſe. 

„Wo haſt Du denn das gelernt?“ 

Krauſe ſah ihn einen Augenblick an, als 
ob er an ſeinem Verſtand zweifele, dann 
brummte er: „Im Waſſer — wo denn fonſt 2 


R 


Im Zeichen der Reichs-Schwimmwoche 


Eröffnung des 


Schwimmbades 


in Bobrek⸗Karf 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf, 17 Juni 

Inmitten einer ſchönen Talmulde, umgeben 
don Fördertürmen, Schornſteinen und Halden, iſt 
in Bobrek am Berveſchacht ein neues Volks- 
Ichwimmbad geſchaffen worden. Seit dem 
Sommer vorigen Jahres wurde dieſes Becken in 
einer Ausdehnung von ungefähr 400 Meter Länge 
und 50 bis 60 Meter Breite zu einer großartigen 
Freiſchwimmanlage ausgebaut. Die erſte Anre- 
gung zum Ban dieſes Volksbades gab der Erite 
Schöffe der Gemeinde Bobrek-Karf, Dipl.-Ing. 
Mücke, während für die planmäßige Vollendung 
dieſer Anregung der Gemeindeſchulze von Bobrek⸗ 
Karf, Dr Wichmann, in eifrigſter Weiſe be⸗ 
müht war. 


Die feierliche Einweihung und Eröffnung 
des Schwimmbades geſtaltete ſich zu einem 
wahren Volksfeſt. 


Eine nach mehreren Tauſenden zählende Zur 
chauermenge der Dohpelpemeitbe Bobref-Karf 
gatte ſich eingefunden, um den Einweihungsfeier⸗ 
ichkeiten und der Freigabe des Schwimmbades 
ür die Bevölkerung beizuwohnen. Ein feſtliches 

Sſehen 7 die Anlage dadurch, daß rings⸗ 
um die nen des Dritten Reiches und die 
ſchwarz-weiß⸗roten Fahnen Hatterten, während 
auf der egenüberliegenden Seite ein mächtiges 
Haken reuz aufgebaut war. Die in Reih 
7281 Glied aufgeſtellten Zelte der Hitler-Jugend, 
ie Hitler⸗Jungen in ihren ſchmucken Uniformen, 
ie Badenden, das überfüllte Planſchbecken mit 
den vielen fröhlichen Kindern, die feſtliche Stim⸗ 
ur der Zuſchauer, dazu die heiteren Weiſen 
16 2 enen bunte Diele Wilder 13 

; 

Holes ee emälde eines wahren 

Unter Vorantritt eines Spielmannszuges mar- 


ſchierten die Vereine nd d 
—— wo der 3 1 


Gemeindeſchulze Dr. Wich mann 


die Schwimmbahn eröffnete. In ein ed 
führte Dr Wichmann aus, daß auch Nr Gemeinde 
Bobrek⸗Karf der Meilung des Reichsſportführers 
bon Tſchammer und Oſten Folge geleiſtet 
und eine neue Stätte für die Ertüchtigung 
der deutſchen Jugend geſchaffen habe. 


„Jeder Deutſche ein Schwimmer — und 
jeder Schwimmer ein Retter“, 


dieſer Mahnung könne nur Folge geleiſtet wer⸗ 
den, wenn die nötigen Anlagen vorhanden ſind. 
Der Redner hob weiterhin die Vorzüge der 
e g e e e een ee 
Einrichtung Gebrauch zu machen dieser 

Anſchließend ſprach Dipl.-Ing. Mücke, der 
betonte, daß gerade der Nationalſozialismus den 
Sport in jeder Hinſicht fördere, und daß wir dem 
Führer, der in ſo hohem Maße um die Geſundung 
des deutſchen Volkes bemüht iſt, Dank zollen 
müſſen. In wechſelnder Folge wurden dann die 
ſportlichen Wettkämpfe durchgeführt. 
Nach einem Aufmarſch der Schwimmer folgten 
volkstümliche Vorführungen im Planſchbecken. 
Klein und groß, jung und alt vergnügten ſich in 
dem naſſen Element, und aus dem Lautſprecher 
tönten fröhliche Weiſen. Ein Waſſerball⸗ 
ip iel, Bobrek gegen Karf, das die Bobreker hoch 
mit 5:0 gewannen, beendete die ſportlichen Dar-. 
bietungen. Den Abſchluß der Veranſtaltung bil- 
dete ein Feuerwerk, das in feiner Farben- 
dracht unvergeßliche Eindrücke hinterließ. La. 


Hindenburger Schwimmer werben 
Hindenburg, 17. Juni 


Nach wochenlangen Vorbereitungen begann am 
Sonntag der größte Feldzug für eine Leibes⸗ 
ung, den es je gegeben hat: Die Reichs ⸗ 
ch wi m m woche. Der Auftakt dieſer Werbung 


Großhbandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 


leſtgeſtent durch den Verein der Nahrungsmittelgroß 


in Hindenburg erfolgte am Sonntag vormittag in 
der Aula der Mittelſchule, wo der Leiter des 
Ortsausſchuſſes, Glaſermeiſter Alois Felkel, 
die „Werbewoche gegen den naſſen Tod“ mit Be⸗ 
grüßungsworten einleitete. Nach einem Orgel⸗ 
präludium von Sebaſtian Bach, das akademiſcher 
Muſiklehrer Alfred Kutſche ſtimmungsvoll aus⸗ 
ſchöpfte, ſang der Schülerchor der Mittelſchule 
„An mein Vaterland“. Stellvertretender Kreise 
leiter Kuſch mahnte, daran zu denken, daß der 
Kampf gegen den naſſen Tod auch eine politiſche 
Tat ſei, angeſichts der Kraftquelle für die Volks⸗ 
geſundheit, die der Schwimmſport darſtelle. Der 
Kreisobmann des NS. Lehrerbundes, Georg 
Wollnitza, verſprach, daß ſämtliche deutſchen 
Lehrer dieſen Kampf durch Einführung des 
Schwimmunterrichts in den Schulen 
unterſtützen werden. Der Vertreter des Ober⸗ 
bürgermeiſters Filluſch, Stadtkämmerer Schil⸗ 
ling, betonte, daß Schwimmen⸗Können nunmehr 
Pflicht eines jeden Deutſchen ſei. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden folgte ein Umzug, der in die 
ſchönen Anlagen des Frieſenbades hinaus- 
führte, wo Darbietungen aller Art das Intereſſe 
an dem ſchönen Schwimmſport weckten. t. 


Naturſchutztagung im Heimgarten 
Neiße⸗Neuland 


Der Kommiſſar für Naturſchutz⸗ 
denkmalspflege in der Provinz Oberſchle⸗ 


fien ruft alle naturliebenden Volksgenoſſen zur f 


Teilnahme an der Naturſchutztagung in Neiße 
Em 23. und 24. Juni auf. Am Sonnabend, dem 
23. Juni, beginnen um 17,39 Uhr in der Grenz 

ochſchule „Heimgarten“ in Neiße-Neu⸗ 
land Vorträge über den modernen Natur- 
hub. Am Sonntag beginnt eine Autorund⸗ 
fahrt durch den ſommerlichen Neißegau. Am 
Nachmittag findet eine Wanderung durch die 
Laubwald⸗ und Auenlandſchaft der Aue bei Neiße 
ſtatt. Für floriſtiſche. zoologiſche und geologiſche 
Führung iſt geſorgt. Allen Liebhabern der oher⸗ 
ſchleſiſchen Heimat kann die Teilnahme an der 
Tagung nur empfohlen werden. Anmeldungen 
find rechtzeitig an den Kommiſſar für Natırrdent- 
malpflege Lindner, in Ratibor, Neugarten⸗ 
ſtraße 16, zu richten. 


En Walroß ist kein Eisbär 


„Mikrophonlieber‘ 


1 in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Juni. 

Sonnabend abend führte der vieihsper- 
band Deutſcher Rundfunkteilneh⸗ 
mer auch in Beuthen den Wahlwettbewerb der 
beſten Rundfunkſprecher durch. Im dicht beſetz⸗ 
ten Schützenhausſaale führte nach Begrüßungs⸗ 
worten des Kreisfunkwarts, Pg. Schima, Un⸗ 
. Pg. Machner u. a. aus, daß 
eute 


das ganze Volk ein Anrecht und ein Mit⸗ 
beſtimmungsrecht an der Geſtaltung des 
Funkprogramms habe. 


Nachdem der Rundfunk von fremden und margi- 
ſtiſchen Einflüſſen geſäubert iſt, gilt es, im 
ganzen Reiche befähigte Rundfunkſprecher aus 
findig zu machen. Der nationalſozialiſtiſche 
Rundfunk will das Leben des Volkes in ſeiner 
ganzen Natürlichkeit erfaſſen und den Hörern 
durch Reportagen vermitteln. Dazu werden 
Funkreporter benötigt, die mitten im Leben, in 
der Werktagsarbeit ſtehen. Nur ſolche 
ſind im e, natürlich, anſchaulich und glaub⸗ 
haft zu den Hörern zu ſprechen. x 

Es folgten Muſikſtücke, ausgeführt von 
der Standartenkapelle 156 und dem Hand 
harmonika⸗Quartett der Fa. Cieplik, 
deren gutes Spiel immer wieder Zugaben er⸗ 
zwang. Heitere Vorträge des Humoriſten Wal⸗ 
den fanden ebenfalls ſtürmiſchen Beifall. 


Erſt gegen 11 Uhr begann der 
Rundfunkſprecher⸗Wettbewerb, 


zu dem ſich 15 Herren und zwei Damen aus 
Beuthen-Stadt und Land gemeldet hatten. Die 
Aufgaben waren an und für ſich nicht ſchwer: 
Zu drei verſchiedenen Bildſtreifen einer Wochen⸗ 
hau hatte der Sprecher erklärende Worte. zu 
agen. Aber, mochte es mangelndes Auf 
faſſungsvermögen oder das berüchtigte Mikro 
phonfieber ſein, eine Anzahl von Teilnehmern 
ſcheiterte ſchon bei der Erklärung des erſten 
Bildes. Hilflos ſtammelte eine Dame: 


„Ich weiß nicht, was das iſt!“ 


nämlich eine eigenartige Maſſagemethode. Und 
als eine Szene ein menwettſchwimmen in 
verſchiedenen Phaſen zeigte, ſtieß die Sprecherin 
todesmutig nur immer wieder den 5 aus: 
„Wundervoll, wundervoll, ich möchte gleich ſelbſt 


hineinſpringen.“ Doch den Männern ging es 


nicht beſſer. Da wurde 


ein Walroß für einen Eisbär 


gehalten, und bei einer katholiſchen Ku 


g bung 
im Weſten unſeres Vaterlandes ſchritt na 


Mei⸗ 


nung des ehrgeizigen Rundfunkreporters der 


Papſt ſelbſt im Zuge mit. Kein Wunder, daß 
Lachſalven das Haus erzittern ließen. So 


gut auf Koſten anderer hatte man ſich ſelten 


amüſiert! 


Aber auch rühmliche Ausnahmen müſſen wir 
verzeichnen. Einige Wettbewerbsteilnehmer ver⸗ 
ſtanden es, die gezeigten Bilder naturgetreu, leb⸗ 
haft und zum Teil ſogar intereſſant zu erklären. 
Beſonders ſportliche Veranſtaltungen wurden zu⸗ 
meiſt gut wiedergegeben, ein Zeichen dafür, wie 
eng verwachſen das Leben unſerer Volksgenoſſen 
mit dem Sport iſt. Erſt in der erſten Morgen⸗ 
ſtunde ging der ſpannende „geiſtige Ringkampf“ 
u Ende. Die Preisrichter, in unſerem Falle 
ie anweſende Zuhörerſchaft, gaben ihre Wertun⸗ 
gen ab, und während des nun einſetzenden fröh⸗ 
lichen Tanzes wurden die beſten Rundfunk⸗ 
ſprecher unſerer Stadt verkündet. Die Preis⸗ 
träger ſind: 1. Hugo Hoffmann, Geſchäfts⸗ 
führer, Beuthen, Bahnhofſtraße 15, 2. Fritz 
Heinrich, Kreispropagandale. er, Beuthen, 
Brauner Laden, 3. Hans Müller, Beuthen, 
Parallelſtraße 9. Hoffmann als Sprecher Nr. 4 
erhielt 576 Stimmen, Aae Sprecher Nr. 7, 
457 Stimmen, und Müller, Sprecher Nr. 13, 
420 Stimmen. 


Neichsluſtſchutzſchule 
in Hindenburg eröffnet 


Hindenburg, 17. Juni. 
Die Eröffnung der Reichsluftſchutz⸗ 
ſchule in den Kellerräumen der Oberrealſchule 
und der ſtädtiſchen gewerblichen Berufsſchule am 
Kamillianerplatz am Sonntag vormittag bildete 
gleichſam den Abſchluß der mit ſo großen Mühen 
in Hindenburg durchgeführten Werbewoche 
für den Luftſchutzgedanken. Der Ortsgruppen 
führer des Reichsluftſchutzbundes, Regierungs- 
baumeiſter Herden, begrüßte die zahlreichen 
Gäſte. Anſtrengender Arbeit hatte es bedurft, 
um der Ortsgruppe den Erfolg der nächtlichen 
Schau am Abend vorher auf dem Frieſenplatz zu 
ſichern. Dieſen Erfolg gelte es nun zu vertiefen 
und weiter auszubauen. Daher werde heute 
die erſte Reichsluftſchutzſchule am Orte einge⸗ 
weiht, in der die Arbeiten nunmehr p 
fortgeſetzt werden ſollen. Darüber hinaus müſ⸗ 
n Mittel und 2 gefunden werden, um auch 
n den — . 4 — 5 — 4 2 Gäniunos- 
räume zu 1 en rden · 
Vertreter wurde v Nen 80 Kae 
r utzſchule in 


on 
Serben die exſte Lu 
pruch: . 


indenburg mit dem Sinn 
geht vor Eigennutz“ eröffnet. 


im Eildienst der Ufa-Tonwoche 


die historische Begegnung 


zwischen unserem 


Volkskanzler Adolf Hitler 
und Mussolini 


und den bedeutsamen Besuch von 


Reichsminist. Dr, Goebbels 
in Warschau. 


Kammer-Lichtspiele, Beuth 
Intimes Theater, Beuthen 
Schauburg, Gleiwitz 


Nur 
die Qualität 


darf für Ihre Ge- 
schäftsdrucksache 
ausschlaggebend 

sein. Für beste 
Ausführung bürgt 
unser Ruf, 


Druckerei der Verlags- 
anltalt Kirch & Müller 
GmbH., Beuthen 08. 


Ba Fein: — 
0 Dramatal 1,10 AM. 
% Bresau 7,00 „ 
25 822.7 Berlin 22,00 „ 


Zentralbürn Beuthen, Bahnhafstr. 33, Raf 5033 
U. Zigarrenhans Gohl, Ralf Pe 1. Rat 4703 


händler in der Provinz Oberſchleſten. EV., Sitz Beuthen e einem, 


8 . Beuthen, 17. Juni 1934 
zucker Baſis Melis Weizengrier 0,17¼ 0,17% 
ant Ses Cieb 1 3450 Steinialı in Cade n 0.10 
Inſlandszucer Raffinade | Stebeialz in Säcken 0,11 
inkl. Sack Sieb 1 85,85 2 gevackt 9.121% 
Röftlaftee, Santos 1,802,90 Schwarzer Pfeffer 0,95 —1,00 
dto. Jentr. Am. 2,40-8,90| Weiber Pfeffer 1.15 —1 20 
Röftgerfte 0,1 Piment 0,85—0,90 
Röſtroggen 0,14—0,15] Rari-Mandeln 0,850. 
Tee 5,00 Rieſen-Mandeln 1.00— 1.10 
Kakaopulver R 


Roſinen 0,28—0,88 
Kakaoſchalen 0,06 —0,06¼ ] Sultaninen 0,25—0,40 
Reis, Burmo n 0,119.12 Pflaum. K. 50%0 0.880 99 
Tafelreis, PNatna 0.200,22 . K. 80/0 0,95—0,96 
Bruchreis 0,11½ —0,12 Schmalz t. K. 0,80-0,81 
Viktoriaerbſen 0,28—0,29 


Margarine billigſt FR 

Geſch. Mittelerbien 0,29-0,30 5 RER 18,00 
Weiße Bohnen — ringe je To. 
Gerſtengraupe grob Crown W — 

und Grütze 0,14—0,15 Darm. — 15 10.00—41,00 
Perlgraupe CH — 8 atfull 40,00 41,00 

erlgraupe fein 0,17 0,18] Crown Melties — 

aferfioden 0,17—0.17½ » — 

erſchnittnud. loſe 0,86 — 4 
Eierfad 0,40-0,42] Kernſe —0, 
— 5 0.50.0.65] 10% Seifenpulver 0,130.14 


Kartoffelmebl 0.17 0,17½ Streichhölzer 

Roggenmehl 0,12½—0.18 ushaltsware 0,26¼ 
Weizenmehl 11891 elthölzer 0,30 
Auszug 0,16½—0,16 % 


Jeden Mittwoch de Uhr nach 


Breslau u. zurück 7.- RM. 
Auto-Reifedienit Oberichlefien 


— 5033 WE 


Bis 5 Versinskalender-Zeilen 1.- RM., Jede weitere Zeile 20 Pt, 
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Der Kirchenchor St. Maria feiert am Mittwoch in 
der Aeisſc ante mn Rokittnitz ſein Sem ene mit 
Geſang, Spiel und Tanz. Alle aktiven und förde 
Mitglieder ſowie Freunde und Gönner des 
dazu herzlich eingeladen. Gemeinſame ahrt vom 
Ringe mit der Straßenbahn, Linie 1, um 15,15 Uhr. 
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bon 9—13 Uhr im 
Hotel Europäischer Hof, 
Beuthen, bei Herrn Alois Mieſer. 


Erdbeer- 
Marmelade 


1 
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Öpekta 


Aus Früchtengewonnen 


Mit 


witz, NeudorferStraße 11, Ruf 2372|finden weiteste Verbreitung 
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Rezept 


3½ Plund F tdbeeten, seht gut zerdrückt, werden mit 3½ ptund 
Zucker zum Kochen gebracht und 10 Minuten durchgekocht. 
Hierauf rührt man 1 Flasche Opekta zu 86 Pfennig und nach 
Belieben den Saft einer Zitrone hineln und füllt in Gläser. — 
Ausführliche, Illustrierte Rezepte für alle Früchte und £tiket- / 
ten für Ihre Marmeladen-Gläser liegen Jeder Flasche bel. 


Trocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine Mengen 
Marmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet, 
Päckchen für 3%. Pfd. Marmelade 45 Pfennig, für Torten- 
überguß 23 Pfennig. — Genaue Rezepte sind aufgedruckt, 


Achtung! Rundfunk! Sie hören während der Einmachzelt 
über alle deutschen Sender jede Woche den Interessanten 
Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten für die fort» 
schrittliche Hausfrau”, — Rezeptdurchgabei Die genauen 
Sendezeiten ersehen Sie aus den Rundfunk-Zeitungen. 


Onekta nd Ihre Marmelade Billiger! zone: onne 


Opekta — nahm man auf 3½ Pfund Erdbeeren etwa 2½ Pfund Zucker; das waren 
zusammen 6 Pfund. Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bie 
die Masse endlich fest wurde; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein 
Drittel bis fast die Hälfte eingekocht. Von 3½ Pfund Erdbeeren und 2½ Pfund Zucker, 
also von zusammen 6 Pfund, erhielt man nur etwa 3½ bis höchstens 4 Pfund Marme- 
lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr; denn die Kochzeit be- 
trägt ja heute nur noch 10 Minuten. Und jetzt überlegen Sie einmal! Man erhält 


ohne Opekta: aus 3% 2 Pfd.Erdbeeren+ e N. Zucker ca. 3112 Pfd. Marmelade 
mit Opekta: aus 3112 Pfd. Erdbeeren 4 8H. Zucter ca. Hfd. Marmelade 


Wenn man Opekta verwendet, erhält man also so viel an Marmelade mehr, daß 
man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat, sondern daß außerdem noch 
jedes einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in der Herstellung wird, 


...änd d sagt die hai 


d dazu? „Opekta kenn man mit Appe 
und 


tit verwenden, da es ein natürliches Produkt Ist, was sogar noch Aroma 
Geschmack der Marmelade erhöht. Bin auf meinen Marmeladenschatz sehr stol 
besonders, da ich viel Geld gespart habe.” Aura Gert" 
Berlin-Reinickend.‚Engelmannweg 79,14.X1.1933, 


Ein Zeuge gesucht 


Die Bluttat auf der 
Beuthener Promenade 


(Glnsner Berlchgz 


Beuthen, 17. Juni. In der 
reits kurz berichtet, in Beuthen auf 
Zimmerling Joſef Pannek aus 


Nacht zum Sonntag wurde, wie be- 
dem Promenadenwege der 34 jährige 
Beuthen Roßberg niedergeſto⸗ 


chen. Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums meldet, wurde die Tat 
von dem 37jährigen Julius Jendroſſek mit einem großen einklapp⸗ 


baren Taſchenmeſſer verübt. 


Der Täter ſtuch Pannek in den Hals, 


wobei dieſem die Speiſeröhre und eine Hauptader durchſtochen wurde. 


Der Verletzte ſtarb wenige Minuten 


Der Mörder wurde darauf durch eine Feld⸗ 
jägerſtreife im Treppenflur des erſten Stockwerks 
ſeines Wohnhauſes in der Hindenburgſtraße feſt⸗ 
genommen. Man fand bei ihm das ſtarkbeblu⸗ 
tete Taſchenmeſſer. Jendroſſek ſelbſt war mit 
Blut beſudelt. Aus welcher Veranlaſſung er 
die Tat begangen hat, ſteht zur Zeit noch nicht 
feſt. Der Täter hatte vorher mit ſeinem Opfer 
und einem Dritten in einem Lokal auf der 
Oſtlandſtraße gezech t. Der Dritte war bei der 
Tat zugegen, die ſich etwa 500 Meter von der 
Gaſtwirtſchaft entfernt abſpielte. Ob es zwiſchen 
den drei Perſonen auf dem Wege vom Lokal zum 
Tatort zu Streitigkeiten gekommen iſt, 
konnte noch nicht geklärt werden. Ein Bergarbei⸗ 


nach der Tat. 


ter beobachtete, wie der Täter in ſein Haus 


flüchtete und machte die Feldjägerſtreife auf Der Gruppenſtaffelführer nahm 


ihn aufmerkſam. Der Feſtgenommene leugnet, 
den Mann. der bei der Tat zugegen war, zu ken⸗ 
nen. Der Kriminalpolizei liegt ſehr viel auf deſſen 
Ermittelung. 

Der fragliche Mann tft etwa 1,65 Meter groß 
und war mit heller Klappmütze und dunklem An⸗ 
zua bekleidet. Halswäſche trug er nicht. Sämtliche 
Volksgenoſſen werden gebeten, ſachdienliche, noch 
fo geringfügig erſcheinende Angaben, die der Auf⸗ 
klärung der Tat dienen und zur Ermittelung des 
Mittäters führen können, an die Kriminalpolizei 
Beuthen, Zimmer 16 oder 19, zu richten. 


360 Mark täglich erschmuggelt 


Limouſine mit Butter gepolſtert 


(Eigener Bericht)] 


Beuthen. 17. Juni. 


unter Führung von Zollinſpektor Kruppa, iſt in 
der abgelaufenen Woche wieder einmal ein erfolg⸗ 
reicher Zugriff beſchieden geweſen. Seit einiger 


Aus Obesoſchleſten und Schleſten 


Besichtigung der Beuthener SA.-Motorstaffel Il 


„Hnerichlefiens Motor-S4, ift gut!” 


. . ſagt SA.⸗Gruppenſtaffelführer Schäfer⸗Hanſen, Breslau 


Eigener Bericht] 


Beuthen, 17. Juni. 
Am Sonntag marſchierte auf dem Kleinfeld die 
geſamte SA.⸗Motorſtaffel II unter dem Kom- 
mando von Staffelführer Kleinert mit ſämt⸗ 
lichen Fahrzeugen in Stärke von ſechs Motor- 
SA.⸗Stürmen auf. Zahlreiches Publikum folgte 
dem intereſſanten Aufmarſch, der durch die vielen 
Dutzende Krafträder und Wagen ein ſehr leben⸗ 
diges Bild bot. Der neue SA.⸗Gruppenſtaffel⸗ 
führer Schäffer⸗Hanſen traf nach Beſichti⸗ 
gung des Motor⸗SA.⸗Heims in Peiskretſcham in 
Begleitung von Standartenführer Giersberg, 
gegen 4 Uhr ein, und ihm konnte Standarten- 
führer Heinze die vollzählig angetretene Motor- 
ſtaffel II M 17 melden. 
Beſſch eb 1 u 
ehende Beſichtügung jedes einzelnen Te 
= vor. Sein Urteil über die Motorſtaffel II 
faßte er in einer Anſprache dahin zuſammen, 
daß er bei ſeinem erſten Erſcheinen in Oberſchle⸗ 
ſien durch die 


Leiſtungen der Motorſtaffel II einen durch. 
aus guten Eindruck von der geſamten 
oberſchleſiſchen Motor ⸗SA 


erhalten habe. Er betonte, daß der Oberſchle⸗ 
ſier als guter SA.⸗Mann bekannt und bes 
währt ſei, lobte die exakte SA.⸗Ausbildung der 
Staffel und hob hervor, daß nicht Maſchinen und 
Geräte ſondern Herz und Charakter des 
SA.⸗Mannes entſcheidend für die gute Leiſtung 
ſeien. Nachdem er noch das Peiskretſchamen 
Motor⸗SA.⸗Heim als vorbildliche Aus⸗ 
bildungsſtätte gekennzeichnet und ein drei⸗ 
faches Sieg-Heil auf den Oberſten Führer aus⸗ 
gebracht hatte, erfolgte ein Vorbeimarſch der 
geſamten Staffel in Sechſerreihen unter Voran⸗ 
tritt des Spielmannszuges — der Vorbeimarſch 
beſtätigte den guten Eindruck der Motorſtaffel II. 
ſodaß ſich Gruppenſtaffelführer Schäfer⸗Han⸗ 
fen mit Anerkennung von Standartenfüh⸗ 
rer Giersberg und Standartenführen 
Heinze verabſchieden konnte. 


denkmalweihe für den Miechowitzer 
Kämpfer Franz Kortyka 


(Eigener Bericht! 


Miechowitz, 17. Juni. 

Acht Jahre find ſeit jenem 8. Juni 1926 ver⸗ 
gangen, als Franz Kortyka aus Miechowitz im 
Kampfe für Führer und Volk, für die deutſche 
Freiheitsbewegung ſein junges Leben ließ. Feige 
Mörderhand war ſchuld am Tode dieſes jungen 
Kämpfers, der ſein Beſtes hingab, damit dieſes 
neue Reich erſtehe. In nicht würdiger Form fand 
bamals feine Beerdigung Statt. Politiſche Zer- 
ſplitterung und falſche Einſtellung gegen den Na⸗ 


4 Butter und Auto wurden daraufhin beſchlau⸗tionalſozialismus ließen es nicht zu, daß jener 
Dem Fahndunaskommando des Hauptzollamts] nehmt, der Autoführer feſtgenommen und in das Vorkämpfer des Dritten Reiches ein würdiges 


hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Wie die weiteren Ermittlungen ergaben, if 
das Schmuggelauto ſeit einiger Zeit min de. 


— 


Zeit war beobachtet worden, daß ein aus Oſtober⸗[ſtens dreimal am Tage umgekehrt, jo daß es 
ſchleſien ſtammendes Perſonenauto regel- jo mindeſtens täglich 6 Zentner Butter 


mäßig täglich einige Male die Hindenburger 
Grenze überfuhr, um immer von da aus nach 
Beuthen weiter zu fahren. Aus dem Umſtande des 
Nichtbenutzens der Beuthener Grenz⸗ 
ſtellen ſchöpfte man Verdacht. Als das Auto 
wieder einmal die Grenze paſſiert hatte, griffen 
die Zollbeamten zu. 


Dabei kam aus dem Boden des Autos 
ein Zentner Butter zum Bor. 
ſchein. Der zweite Zentner wurde aus 
einem Behälter hervorgeholt, der kunſt · 
gerecht in die Lehne der hinteren 
Sitzflächen hineingearbeitet war. 


über die Grenze gebracht hat, ohne fie zu verzol⸗ 
len. Abnehmer der Butter war ein hieſiger 
Großhändler, der ebenfalls feſtgenommen 
worden iſt. 


Daß dieſer Butterſchmuggel ein lohnendes 
Geſchäft war, beweiſt die Tatſache, daß der 
Großhändler an einem Pfund dieſer Butter min- 
deſtens 60 Pfg. verdient hat. Da nach 
den Ermittlungen täglich wenigſtens drei ſolcher 
Fahrten unternommen worden ſind, ſtellte ſich der 
Verdienſt auf mindeſtens 360 Mark an 
einem Tage. Der Zugriff der Fahndungsbeam⸗ 
ten hat nun dieſem einträglichen und leichten Ge⸗ 
ſchäft ein ſchnelles Ende bereitet. —. 


— —  _ _ ___— 


Seutten 


Neue Beſtimmungen der Poſtordnung 


Der Reichspoſtminiſter hat eine Reihe von 
Aenderungen der Poſtordnung vorge⸗ 
nommen, die am 1. Juli 1934 in Kraft treten. 
„Es wird u. a. das Höchſtmaß für Brief⸗ 
ſendungen in rechteckiger Form (Länge Breite, 
Höhe] von 80 auf 90 em erhöht. Die Mindeſt⸗ 
maße für Briefſendungen find herabgeſetzt 
worden und decken ſich jetzt mit den Mindeſtmaßen 
für Poſtkarten. Die Druckſachenbeſtimmungen 
ſind dahin erweitert worden, daß Druckträger aus 
dünnem Holz, Leder, Leinen und dergl. in 
papierähnlicher Form und Beſchaf⸗ 
fenheit als Druckſachen zugelaſſen ſind. Ferner 
unterliegen Druckſachen in Briefform, die den 
ſtimmungen nicht entipredhen, je nach ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit der Gebühr für Briefe, Geſchäfts⸗ 
papiere oder Miſchſendungen. In Zukunft fällt 
auch bei Poſtwurfſendungen, wenn für eine Poſt 
anſtalt weniger als 10 Sendungen eingeliefert 
werden, der Mindeſtſatz — die Gebühr für 10 Stück 
— fort. Bei Brieſpäckchen iſt Wertangabe zu⸗ 
gelaſſen worden. 

* 


* Maſſenkundgebung gegen die Volksfeinde. 
ie Kreisleitun euthen⸗Stadt der 
SDA P. ruft für 20,15 Uhr zu einer 
gaſſenkundgebung im Schützenhaus auf. 
ſprechen die Mitglieder der Landesführerſchule 

ſt: Leiter des Amtes für Beamte, Pa. Popp, 
Nürnberg, „Gegen die Volksfeinde“, Ortsgrup⸗ 
penleiter Bandick, Hamburg, „Gegen Spießer 
und Beſſerwiſſer“ und Kxeisbetriebszellenleiter 
Goddas, Niederrhein, „Alles für die deutſchen 
Arbeiter“, Die Reden werden umrahmt von 


Keule 
9 


Be⸗ f 


ei gefungen von der Landesführer ⸗ 


ir Aber dae bei Pawelezyk. Die Ein- 
weihung der vollkommen erneuerten Gaſträume 
und Feſtſäle von Pawelcezyk im Stadtteil 
Roßberg wurde am Sonnabend in Form eines 
Herrenabends vollzogen, an dem Führer der SA., 
der Partei, der Ortsgruppe Ro berg und die bei 
der Erneuerung beſchäftigten Künſtler und Hand⸗ 
werker teilnahmen. Der Vertreter des Hauſes 
begrüßte die Gäſte ſowie Architekten Bauer ⸗ 
ſachs und die Vertreter des Handels und Hand- 
werks. Die Beſichtigung des Geſchaffenen ergab 
allgemeine Anerkennung. Beſonderen Anklang 
fanden die Effektbeleuchtung im Saale, der Tau⸗ 
ſendflockenwirbel, die . des allbe⸗ 
kannten Sternenhimmels und die Malereien. Die 
a nahm einen harmoniſchen Ver- 
auf. 


Einführung des 2. Bürgermeiſters 
in Tarnomitz 


„An Stelle des bisherigen ſtellvertretenden 
Bürgermeiſters Dr Hager in Tarnowitz iſt vor 
einigen Wochen Rechtsanwalt Koslowſki als 
Beigeordneter mit 18 gegen 11 Stimmen gewählt 
worden. Wie verlautet, iſt er ungeachtet des Ein⸗ 
ſpruchs. den einige polniſche Stadtverordneten 
wegen angeblicher Formfehler bei der Wahl erho⸗ 
ben haben. beſtätigt worden. Seine Einfüh- 
zung joll am Donnerstag anläßlich der an dieſem 
Tage ſtattfindenden Stadtverordnetenverſamm⸗ 
luna erfolgen. Der bisherige Bürgermeiſter Dr 
Hager hat damit ſeine kommunalbolitiſche Rolle 
in Tarnowitz ausgeſpielt, und ſcheidet auch aus 
einer Reihe Kommiſſionen, ſowie aus dem Ver⸗ 
waltungsrat der Stadtſparbaſſe aus. 


ka. J Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes ſei. 


Begräbnis erhielt. Nunmehr aber, nachdem das 
Dritte Reich Wirklichkeit geworden iſt, hatte die 
SA. ihrem Kameraden die Dankes ſchuld ab⸗ 
zuſtatten. Ein ſchlichtes Denkmal iſt ihm 
auf dem katholiſchen Friedhof in Miechowitz geſetzt 
worden, und dieſes ſollte am Sonntag geweiht 


Zu dieſem Zweck marſchierte der geſamte 
Sturmbann IV der 156. SA.⸗Standarte mit klin⸗ 
gendem Spiel unter Vorantritt der Standarten- 
kapelle 156 auf dem Friedhof auf und nahm in dem 
langen Friedhofsgang Aufſtellung. An der Grab- 
ſtätte hatten ſich die Angehörigen des Vorkämpfers 
eingefunden, ringsum nahmen die Fahnenabord⸗ 
nungen Aufſtellung. Um 11 Uhr war der Auf⸗ 
marſch beendet, als 


Heimatfest in Buchenau 


Brigadeführer Stephan 


mit ſeinem Stab an der Grabſtätte erſchien. Das 
Grabmal war mit dem Hakenkreuzbanner verhüllt. 
Nach einem Muſikſtück nahm Neuprieſter Kaplan 
Chwallek die kirchlichen Zeremonien, die dem 
Gefallenen vorenthalten waren, vor. Darauf er; 
griff der Führer des Sturmes 32/156, Peſchke, 
das Wort zu einer Gedenkrede, in der er die Tat 
und den Opfertod des Gefallenen eindrucksvoll 
kennzeichnete. Kortyka war einer der erſten, die 
in Miechowitz die Idee des Nationalſozialismus 
vertreten haben. Er wies darauf hin, daß die 
zwei Kameraden, die dem Freiheitshelden in ſei⸗ 
nem Tode zur Seite geſtanden haben, jetzt die 
Ehrenwache an ſeinem Grabmal ſtellen. 
Dumpf erklang das Kameradenlied, während Bri⸗ 
gadeführer Stephan die Umhüllung des Ehren. 
mals abnahm. Mit beredten Worten pries dann 


Brigadeführer Stephan das große Opfer des SA. 
Mannes Franz Kortyka und ſtellte ihn der SA. 
als Vorbild hin. Auch alle Volksgenoſſen ermahnte 
er, ſtets beim Betreten des Friedhofes daran zu 
denken, daß hier einer ruhe, der mit ſeinem Blute 
das Dritte Reich hat mitbauen helfen. Deutſch⸗ 
landlied und Horjt-Weflel-Lied ſchloſſen ſich an die 
Rede des Brigadeführers. Nach einer kurzen An- 
ſprache des Sturmbannführers Berger legten 
die verſchiedenen Abordnungen prächtige Kränze 
nieder. Als Abſchluß fand am Kriegerdenkmal 
ein ſchneidiger Vorbeimarſch an dem Brigadefüh⸗ 


rer ſtatt. 


2800 Land kinder fingen 


(Eigener Bericht)] 


Ratibor, 17. Juni. 

Der n hatte die Bewohner 
von Buchenau, Kreis Ratibor, hinausgeführt auf 
den herrlich gelegenen Kreisſportplatz der Ge⸗ 
meinde. Ortsgruppenleiter Pg. Lehrer Bras da 
hatte mit Unterſtützung der Lehrerſchaft den Land⸗ 
chulkindern einen unvergeßlichen Freudentag be ⸗ 
reitet. Unter Vorantritt der Kapelle des Spiel- 
1 es der HJ. erfolgte der Einmarſch von 
2 836 Fulkin dern, begleitet von 53 Lehrern 
und Lehrerinnen aus 13 Gemeinden und 12 Schu⸗ 
len. Einen erhebenden Anblick bot die feierliche 
Kinderſchar, die Mädchen mit Kornblumenkränzen 
im Haar, die Knaben in HJ.⸗Tracht, mit Fahnen 
und Fähnchen. Nach beendetem Einmarſch de- 
grüßte Ortsgruppenleiter Pg. Bras da die An⸗ 
weſenden. Der Grundgedanke für das Heimatfeſt 
war die Erhaltung des deutſchen Volkslie. 
des. An der äußerſten Südoſtecke des Reiches 
traten 2 800 oberſchleſiſche Landkinder in den 
Sängerwettſtreit um den 


Wanderpreis des Antergauleiters 
Landeshauptmanns Adame zyk, 


für welchen Muſikdirektor Dr. Ottinger mit an- 
deren Herren das Preisrichteramt übernommen 
hatte. Kreisſchulrat Dr Kluger wies auf die 
Bedeutung des deutſchen Volksliedes hin. Land- 
rat Dr Duczel gab ſeiner Freude Ausdruck, daß 
dieſes Jubelfeſt in 4 55 Heimat gefeiert wird. 
Kreisobmann⸗Stellbertreter Pg. Lehrer Dehner 
wies darauf hin, daß das Feſt eine Arbeit Nach 
a 


dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes 
und Horſt⸗Weſſel⸗Liedes nahm 


der Sängerwettſtreit 


mit dem Oberſchleſier⸗Sängergruß unter Leitung 
von Lehrer Riedel, Markowitz, ſeinen Anfang, 
dem ſich das Lied „Im ſchönſten Wieſengrunde“ 
anſchloß. Es folgte der Maſſenſprechchor der 
Schule Markowitz, den Lehrer Pg. Rodrich 
leitete. Im zweiten Teile des Feſtes brachten die 
Landſchulkinder aus 12 Gemeinden 24 der ſchön⸗ 
ſten Volkslieder zum Vortrag, deren Bewertung 
den Preisrichtern nicht leicht ſein wird. 

Gegen 5 Uhr nachmittags traf Untergauleiter 
Landeshauptmann Adamcezyk in Begleitung von 
Landrat Ullrich und Oberbürgermeiſter 
Burda auf dem Kreisſportplatz ein. Er wür⸗ 
digte die Verdienſte der Lehrerſchaft und ur Ar- 
beit am Deutſchtum, die mit dieſer Veranſtaltung 

eleiſtet wurde und händigte dem Sieger im Wett. 
bewerb, der Schule Solarnia, durch den Leh⸗ 
rer Ruſitzka den Ehrenwanderpreis, ein großes 
Hitlerbild, aus. Inzwiſchen wurden drei weitere 
Preiſe geſtiftet, und zwar von Oberbürgermeiſter 

ur da, vom Kreisamtsleiter der NEL. Ratibor 
Land, Kittel, und vom NSL B. Ratibor. Sie 
fallen der Schule Wellendorf und der Schule 
Buchenau 1 und der Schule Kolonie Wel ⸗ 
len dorf zu. Der weitere Verlauf des Heimat- 
feſtes brachte ein großes. Kinderfeſt. Bei Eintritt 
der Dunkelheit loderte ein Johannisfeuer. 
Unter ſtürmiſchen Kundgebungen verabſchiedete 
ſich Untergauleiter Adamczyk von der fröhlichen 
Kinderſchar. 


